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X. Zuftand der fchönen Rünfte und WifTen-
fchaften.

A. Dichtkunft.

• 1 I . ' ' . ;v'
' Während die Poefie im Morgenlande nach und nach

in Abnahme gerieth , erhob fie fich im Abendlande defto
ftärker dadurch, dafs in mehrern Staaten Dichter auftra¬
ten , die fich beyBildung ihrer poetifchen Produkte der zu
diefem Zweck vorher nicht benutzten Mutterfprachen be*
dienten und mit den alten griechifchen und römifchen
Klaffikern wetteiferten . Dabey fuhren andere fort , in der
lateihifchen Sprache zu dichten , zum Theil nicht ohne
Begeifterung und feines Gefühl.

«>■■-■:, ■>', ■% I: r , ' " i 'S> 4 % -
In den erften Zeiten diefer Periode gab es unser den

Arabern noch einige ausgezeichnete Dichter ; z. B. Abu
Ifmael Thograi aus Ifpahan, ein Polykiftor, der we¬
gen feines grofsea Reichthurns durch den Emir Mafud auf
das gräufamfte ermordet wurde 1120. Er dichtete treffliche
Elegien und Lieder , wovon einige dem Koran beygefugt
und von den Knaben auf Schulen auswendig gelernt wur¬
den . Ausgabe : von Goliu s und A ncherfen . Ul-
traj. 1707. 8. — Ithiel Hariri ausBasra ( f 1120) ,
von dem ein Gedicht über die Freuden der Welt in 50 Ab-
fchnitten lieh erhalten hat. (Sexpriores ed. Alb . Sch u t-
tens . Franeq. 1731. 4. Lugd. Bat. 1746. 4. 26 confeflfus
ed. Reiske . Lipf. 1737. 4). — Abul Fadhli Ach¬
met Ebn Muhamed AI Meidani (f 1164) , veran-
ftaltete eine Sammlung von 6000 Sprüchwörtern , worun¬
ter fich manche durch Naivetat , Witz und Gedankenfülle
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auszeichnen. Sie flehen zum Theil in ,A. Schultern
Anthologia fententiarum Arabicarum. Lugd . Bat . 1772.
4 ;, und in Reiske 'ns Samml. einiger SptiichWörter,' die
von Stöcken und Stäben hergenommen find. Leipz.
1753- 4-

V 3"
Die P e vf ifch e Dichtkunft ift eine Tochter der Ars-

Jjifcbendem Innern nach weniger kriegerifeh, Holz und
majefiiitifch, athmet lie mehr Wolluft , Fröhlichkeit und
Sanitmuth; .eine natürliche Folge deffen, was der Nihio»
von ihrem urfprünglichen Charakter und von dem Einflufle
des Klima, der Sitten und der Lebensart in denfelbeu
übrig geblieben war. Ganz verfchieden würden wir fie
finden , wenn altere , vor der Arabifchen Eroberung ver¬
fertigte Gedichte übrig waren. Ver andern ftechen folgende
Dichtervor : Ferdufi , eigentlicli Firdu,fi oderHaffan
Ben Scharffchah (f 1020), derPerfifche Homer,erza'hlte
in einem epifchen, aus mehrern Gefangen beliebenden
Gedichte, Schah -nämeh betitelt , dieThaten der etilen
Perf. Könige und Helden von dem alterten mythifchen
Zeitalter an bis auf den Sturz der Saflaniden, im rennten
und eieganteften Stil , mit grofser Begeiferung und glü¬
hender Phantafie, Ift auch für den Gefchichtforfcher wich¬
tig. Dennoch lind nur Proben davon gedruckt in Jones
Poefeos Aliaticae commentariis L 6 und zwar im 4ten Bu¬
che (Lond , 1774. 8. reeudi curavit J. G. Eichhorn.
Lipf. 1777. Smai .). Auszugsweife und nicht fehr treu
überfetzt in : The Poems of Ferdofi , translated
from the Perfian by Jöf. Champion. L.ond . 1788. 4-
— Anweri (f 1200) , Hofaftrolog des Sultans derSeld-
fchucUen, Sangiar, deffen Gedichte zu den bellen unter
den.Perfifchen gerechnet werden , von cenen aber noch
nichts gedruckt ift, — Sadi oder Scheikh Mösle-
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hedin Saadi Al Schirazi aus Schiraz ( geb . 1175'.
g'eft . 1292) fchrieb nach martcherley Schiekfalert fein be¬
rühmtes Werk Guliftan , der Rofengarteri , eine tnoral.
Darftellung der menfchl . Schickfale, theils in Verfen , tSeits
in Profa ; worinn er von den Sitten der Könige und d£ff
Geißlichen , von dStti Werthe derEnthsltfamkeit , von den
Vortheilen des Stiilfehweigeiis , von der Liebe und Jugend,
vom Alter und deffen Befchwerlichkeifen ü. f. w. handelt.
Es herrfchet darinn die anmurhigfte Mannigfaltigkeit ; bald
ftöfst man auf treffliche Elegien , bald auf anakreonrifche
Lieder , bald auf Erzählungen und Parabeln , bald auf finri-
reiche Sprüchwörter . (Perfice et Lat . ed. G e. G e n t i Hs.
Amft . 165t . fol. Lat . ib . 1655. 12. Teutfch von
Adam Olearius . Schleswig 1654 ü. 1666 . g. Neue
verbefferte Aufl. v. J . G. Schümmel . Witrenb . ct. Zerbft
1775 .̂ 8). V er gl . Eflai hift . für la legislatiön de läPerfe;
pre' cc'de de la tradnction Complette du Jardin des rofes de
Saady ; par Gaudin . ä Paris 1789 . g. Canzler 's u.
Meifsner ' s Quartalfcbrift St. 3, S. 71 — 106. Von einem'
andern Gedichte Sädi's, Boftan (der Baumgarten ) ftehtder
Ahfangbey Alnafaphi carmen Arabicum ; ed. Joh . Uri .'
Oxon . 1770 . 4. — Hafez oder Hafys oder Muha-
med Schemfeddin aus Schiraz ( f 1386 ) , der Horaz
der Perfer ; denn er behauptet eine hinreißende Stärke in
der lytifchen Poclie . ( Specimen pocfeos Perlicae , f. Mu-
harn medis Schemfeddini , notioris agnomine Ha»
phyzi , Ghazeiae f. Odae 16 ex initioDiwani depromtae,
nunc primum larinitate donatae ; cum metaphrafi ligata et
foluta , paraphraii item et notis (a Carolo L. B. de Re-
wirzky ). Vindob . 1771 . g. Vergl . Allg . teut . Bibt
B. 49 . S. 186— 196). v
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Von Gr ie Chilenen Dichtern , die mehr Früchte

des Fleifses , als des Genies , lieferten , nennen wir nur
.folgende : Cyrus Theodorus Prodromus ans Kört*
ßantinopel (f nach 1143) , wahrfcheinlich Mönch und Leh¬
rer am dortigen jWaifenhaufe . Unter feinen vielen Gedieh»
ten find idie merkwürdigem : Liebesgefchichte der Rho-
dante und des Dolikles , 9 Bücher in Jamben (Gr . et Lat.
interprete Gilb . Gaulmino . Panf . 1625. 8) ; Amarantes
oder über die Liebe im Alter , ein Gefpräch inProfa (iteht
mit in der eben erwähnten Ausgabe) ; über die Freund-
fchaft , ein Dialog in Jamben (Gr. Conr . Gefnero in¬
terprete , cum notis Mich . Ma .ittaire ; in huius Mi-
fcell. graecor . aliquot fciiptor , carminibus . Lond . 1722 . 4.
p. 92 fqq ). Es heirfchen in diefen Gedichten gute , from¬
me Empfindungen ; auch die Sprache ift ziemlich rein:
aber poetifchen Geift fuclu man vergebens . — J 0 h.
Tset2es (f. vorhin VI. 3). — Manuel Philes aus
Ephefus (geb. um 1275. geft . 1340) , fchrieb ein Gedicht
in Jamben über die Eigenfchaften ' der Thiere , worinn er
fall allein dem Aelian folget ( ed. J . C . de Pauw cum
eiusd. animadv. et verf. lat. Greg . Be r s m a n n i. Traj .ad
Rhen. 1730. 4) ; über die Schiffahrt ; Epigrammen u. f. w.
(Philae carmina graeca — omnia nunc in unum , exce-
pto poemare de animalibus , collecia , emendata , latine in-
terpretata (ficlj etannotatt . illuftrata ; praemittitur diffde v
Philae vita , aetate et feriptis , curis Gottl . Wernsdor-
fii . Lipf. 176g. j$. Fall: die Gefchichte allein kann aus die¬
fen , im damahiigen Mönchsgefchmack gefchriebenen Ge¬
dichten , Gewinn ziehen . V e r g 1. Sa x ii Onomanv T . 2.
P- 347— 349- — .Maximus Planudes aus Konltanti-
nopel (t nach 1353) , ein gelehrter Mönch , der iich nicht
fo fehr durch feine eigenen Schriften , als durch einige
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Sammlungen und Ueberfetzungen um die Litteratur ver¬
dient machte . Er fammlete die Aefopifchen Fabeln und
trug fie in .Profa über (f. oben S. 2S9).; feine aus Traditio¬
nen und Vermuthungen beliebende Lebensbefchreibung
Aefop's verdient keinen Glauben . Ihm verdanken wir die,
wiewohl jnicht in ihrer beffern Geftalt erhaltene griechifche
Anthologie , ( f. oben ..... ) Vergl . Leffing zur Ge-
fchichte und Litt . Eeytr . 2. S. 421 —446 . — Syntipa « ,
ein Pevfer , von dem man übrigens nichts Weife, hinterlies
eine Sammlung von 62 Fabeln (Gr. et Lat . ed. C. F. Mat-
thaei . Lipf. 1781 . 8mai .) .

/'■' ' ' . ".'.>. '"
Im Abendlande war in den lebenden oder neuem

Sprachen , mit Ausnahme der Teutleben , die Proven-
zal - oder Lirnofinifche Poefie dieältefte , Sie fteigtmit
derProvenzalfprache (f. obenjVL6 ) bis ins Ute Jahrhundert
hinauf . Sie breitete iich durch alle Länder aus, wo diefe
Sprache blühte . Mit ihr fangen die Italiener , Franzofen und
Spanier die Gefchichte ihrer Dichtkunft an . Ob fie
gleich eine für fich befondere Poefie aasmacht , welche in
der Folge Gaya ciencia oder .Gay faber (eine luftige
und unterhaltende Wiffenfchaft ) hies : fo war fie doch die
Quelle , woraus die übrigen fchöpften und die ihrige ver¬
heuerten . Im Uten , I2ten und I3ten Jahrhundert , die
das goldene Zeitalter derfelben ausmachen , fanden fich
viele vortreffliche Dichter , die fich ihrer bedienten und die
fich Trovatori oder Trobadores oder Trouba¬
dours nannten . Es befanden fich darunter Könige , Für-
ften und viele andere regierende Herren . Die in Spanien
bey Gelegenheit der Kriege der Chriften ; mit denArabern
entftandene und in Frankreich ausgebildete Ritterfehaft
( C h e va 1e r ie ) und die dazu gekommenen Kreutzzüge
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machten den Adel unter fieh bekannter ; die Glieder deffel-
ben wetteiferten , es in Arifehuhg der Feinheit der Sitten
und des Gefchmacks an Dichtkunft einarider zuvorzuthun.
Die Kisterfchaft, die ftets Abentheuer!! ausgefetzt war,
bot den fruchtbarften Stoff zur Dichtkunft dar , zumabl in
jenen , an Gefchmack und Begriffen noch armen Zeiten.
Das ganze Ritterinftitut War vorzüglich gefchickt, die Dich,
terphantafie zu erwecken und zu nähren. Hierzu kam
während der Kreutzzüge die Bekanntfcbaft der Ritrer mit
den Bequemlichkeiten und dem Luxus des griechifchen
Reiches und mit den -Seltenheiten Aliens. Wahrfcheinlich
iftesauch , dafs der Adel den Gedanken , die Dichtung
zur Ausfüllung feiner leeren Stunden zu wählen, von den
Arabischen Grofsen entlehnte ; denn bey diefen gehörten
jioerifche Uebungen mit zu dem Glanz und zur Unterhal¬
tung ihrer Höfe; und ihre Dichtkunft befchäftigte (ich
auch mit ritterlichen Abentheuern. So ungefähr entftand
die Ritterpoefie . Aber nicht blos Ritter dichteten oder
reimten : vielmehr ergriff eine poetifche Epidemie alle
Stände. Man verfertigte lyrifche und moralifche Gefänge,
reimte wahre und gedichtete Begebenheiten , verfificirte
Chroniken und Leben der Heiligen, luftige Schwanke und
Gebete an die Mutter Gottes u, f. w. Diefe Allgemein¬
heit des Verfificirens, fo lächerlich fie war, hatte dennoch
ihren Nutzen. Sprache und Ausdruck, Mechanifmus und
Rhythmus des Verfes, Gedanken und Vorftellungsarten
wurden durch fo häufige Verfuche beffer; die geiftige Kul¬
tur gewann. Auf der andern Seite hatte aber freylich
auch ein fo allgemeines Reimen fchlimme Folgen. Könige
und Fürften reimten oft , blos um hinter andern Rittern
nicht zurückzubleiben , und gaben Schlechte Mufter. Die
belfern Dichter waren bald erfchöpft und follten dennoch
ferner dichten ; nun übertrieben ße Dichtungen und -Au»-
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druck , um fich nicht zu wiederhohlen , oder dichteten
rathfelhafr v um -Aüfroeiifamkeit zu erregen . Die Mate- ,
rien , von deren die Ritterdichter am hebften fanden , wa¬
ren , nach dem Genius der Zeit , Krieg und Liebe , Religion
und Abentheuer : am ailerliebften aber huldigten fie der
Heiligkeit des weiblichen Gefchlechts und feinem Lobe.
Das Ganze der dahin zielenden Lieder thut zwar feiten <iem
Gefcltmack Genüge : doih zeichnen ficli auch viele durch
Einfalt und Naivetat , durch glückliche Schilderungen der
Natur und einzelne zarte Stellen mit platonifch . metapbyfi-
fchen Liebesfchwäimereyen aus. Andere kleine Lieder
bekhreiben Krieg und Heldenthaten ; manche find voll der
devotellen Jnbronfr . Auffer diesen und andern kleinen
Stücken verfertigte die Ritterfchaft auch grofse gereinite
Erzählungen oder Romane , die entweder fpanifchen
oder fratuöufcheri UHprungs find. Sie waren theils blofse
Keimerzählungen aus den Protokollen der Wappenkönige,
theils Heldengedichte in rotnantifchem Gefchmack . Zur
Versart wählte man kurze , fingbare Zeilen , die man ii
Strophen theilen konnte , weil jeder , aijch noch fo la^ge
Roman , zum A' .fingen unter Begleitung eines Saitenin-
ftruments eingerichtet werden mufste . — Die Ritter-,
poefie erhielt fich , wie Eichhorn fich ausdrückt ., bis
die Ritterfchaft vom platten Lande an die Höfe , wie in ihre
Gräber , zog , und dort in kurzer Zeit verarmte.

In Südfrankreich , Italien und *_em füdlichen Spanien
wirkten , auffer den angeführten Urtifränden , zwey e ile
Männer aus Aragonifchem Geblüte zur Vervollkommnung
der Ritterpoefie oder des PiovenzalgeCings , Raymund
Berengar der 31 e , Herr von ganz Provence , itn weit¬
läufigen Sinne diefes Worts ( feit 1165) und liaym , Be¬
rengar der jte , Beherrfcher weitläufiger Länder , mit

/I D d d
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dem der AragonifcheMannsftamm ausftarb 1245 . Beyde,
Fürften von grofsern Anfehn , liebten Dichtkunft und Ge-
fang ; fie verfammelten die Dichter ihrer Z.eit an ihre Höfa
und fangen felbft mit ihnen um die Wette . Ihr Beyfpiel
wirkte mächtig , und feit ihrer Herrfc 'iaft gehörte es zum
guten Ton der Fürften in Provence und Catalonien , einen
Kreis von Dichtern aus dem Adel um (ich zu verfammeln
und fie fürftlich zu belohnen . Seit der Zeit nahm man
die Fertigkeit zu dichten in den Charakter eines ächten
Ritters auf. Die Lieder , deren Hanptthema die Liebe war,
fangen diele Kifterdichter in wechselnder Manier und in
verfchiedenen Gattungen , bald irr luftigeil und fchalkhal-
ten Liedern (Soulas ) , äbald in traurigen und rnelancholi-
fchen Gefangen (Lais ) , bald mit galanter Schüchternheit,
bald in naiver Einfalt , bald in ftarker und entfcbloffener
Sprache . An fie graniten auch die wenigen Schäferpoe-
fien (Paftoürelles ) , die man von den Provetizalen hat.
Häufiger befchäftigten lieh die Troubadoure mit poetifchen
Ariweifungen zur Sittlichkeit , mit derBildung jungerEdel-
leute als künftiger Kandidaten der Chevalerie , oder der
Edelfrauen und ihrer Töchter ; mit Kegeln für Dichter,
M i n i ft r e 1e (Me'nctriers ) oder Jongleure (Spie)lerne
oder Mufikanten , die den Troubadouren accenrpagnirren
und weiterhin in Poffenreiffer und Bänkelfänger ausarteten)
und für andere Perfonen ; eine Art djdaktifcher Pceiien,
hier und da durch Dichtungen belebt , und angefüllt mit
meralifchen Maximen , fo gut der Geift der Zeit be geben
konnte , aber auch mit Kleinigkeiten und ermüdenden Al¬
legorien übeiladen . Außerdem liebten fie verfificirte Dis-
enrfe , im hiftorifchen und fatirifchen , im klagenden und
drohenden , im höhnenden und bittern Ton ; Lobreden
und Invectiven (Syrventen ). Solche Lieder fangen diefe
Dichter einzeln , an den Höfen , an feftlich frohen Tagen,
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zur Vermehrung ihrer Feyer : bisweilen aber traten auch
zwey Dichter , zur Beluftigung der Gefellfchafc, einander
gegen über , und wechfeiten fcherzbafte Worte über al¬
lerlei Materien der Galanterie , die man Tenfons oder
Tänzen nannte . Um fbichen Jeux -partis mehr An-
fta-id und mehr äußern Schein von Wichtigkeit zu gehen,
formirte .fich die Gefellfchaft unter einem Präfidenten in
einen förmlichen Gerichtshof (Cour cTamour ) , in wel¬
chem Damen entfchieden . Ueber diefe Dichtungsarten
giengen die poetilehen Verfuche der Provenzalen nicht hin¬
aus. Denn vom Drama und der Epopöe , von Feendich¬
tungen und verfiftcirten ErZähJuiigen , die man in Nord-
fräi .ki-ek'lä und andern Landfein liebte ; findet man unter
ihren Werken keine S'pur . Ungefähr joo Jahre dauerte
die Poetie der Troubadoure . Der ältefte , den man noch
kennt und von dem noch einiges exiltirt , iii Graf Wil¬
helm vonPoitiers und Herzog von Guyenne (geb.
IO/I geft . 1126). Er befchrieb in Verfen die Abentheuer
feines Kreutzzugs , von dem er 1102 nach Haufe kam. Si¬
cher war er aber nicht der erfte aller Provenzalen über¬
haupt : vielmehr mufsf en kleinere Verfuche vor den gröfcern
und bedeutenden vorausgegangen feyn . Den Anfang der
vollen Blüte der Provenzaldichtkunft fetzt man in das J.
IIÖ2 , als Kaifer Friedrich der ifte den Grafen Kaymund
Berengar den 3ten mit Provence belehnte . Um jene Zeit
•wurden nicht nur alle Gröfse diefes Landes , Könige . Her¬
zoge und Grafen von der 'Süßigkeit des Provenz ^lgefanges
begeifterr , fondern ' auch die elften Fürften des Auslandes,
wie der eben erwähnte Kaifer , der eriglifcheKönig Richard
Löwenherz , und der ganze Adel von Italien . Sein Verfall
erfolgte nach I3S2 , nach dem Tode feiner letzten Bs-
fchützerin , der Königin von Neapel und Sicilien und Grafin
von Provence , Johanne der Ilten , aus dem Haufe

Ddd 2



77Ä Fünfter Zeitraum,
der Könige von Frankreich . — Vergl . Les vies des plus
celcbres et anciens Poetes Provenfaux , <mi ont flenry du
temps des Conites de Provence ( par Jean de Noftra-
dam ' us ). ä Lyon 1575. 8« Italienifch mit Bereiche¬
rungen und einem ftarken Anhang v. Crefcimbeni in
feiner Iftoria della volgare poefia (Venet . 1730.
2 Voll. 8). Jage mann ( oder vielmehr Tirabofchi)
in der Geich, der Wiff. in Italien B. 3. th . I. S. 451—463.
Hill , litteraire des Troubadours , contenaht leurs vies , les
extraits de leurs pieces et plufieurs partieülarites für les
moeurs , les ufages et riiift . du I2me et I3me liecle. ä Pa¬
ris 1774. 3V0U. gr. 12. ( Miilot ift Herausgeber die-
fes Werks , eines Auszugs aus ij ven Curne de Sie
Palaye gefchriebenen Folianten ).

' , . ' ^ ' M- ' ' ' ' V*'Die durch die Provenzäldichter verfeinerte Romanir
fche Sprache blieb in Italien bis zum Ende des T2ten
Jahrhunderts noch roh , und diente in ihren man¬
nigfachen Dialekten dem Volk allein im Umgang
und zu mündlichen Verhandlungen . Durch wech-
felfeitiges Verkehr wurden die Italiener nach und
nach mit dem provenzalifchen Romanzo bekannt und fan-
den bald Gefchmack an den darinn gedichteten füfsen Lie¬dern . Auch ital. Fiirften ehrten und belohnten den Ge-

•fang . So verfammelte Markgraf Azzo der 7te von
Efte (reg . 1215— 1264) die berühmteften Trovatoren an
feinen Hof ; auch Gerhard da Camino , Herr von
Trevigi , war ihr grofser Gönner . Ungefähr 2 Jahrb.(IIOO—1300) ward auch in diefem Lande der Provenzal¬
gefang geliebt . Dererfte namentlich bekannte Pruven2ale
in Italien war Folchetto ( f 1213 ) , und Sor d eil o
(geb . ii89 ) d*r gröfste und berühmtere unter ihnen . Al¬
le wurden durch Dante und Petrarca (von denen her-
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nach ) verdunkelt , mm Vergl . Dell ' origine della poe'fia
rimata ; opera di G. Barbieri , publicata ora per la prima
volta e con annotazioni illuftrata^ dal Cav. A. G. Tira-
feofchi , Modena 1790, 4,

So bald der Berengarifche Regetitenftamm die füdli-
cben Provinzen Spaniens mit den füdlichen von Frank¬
reich zu Einem Weich zufammenknüpfte , fieng Südfrank-
reich an , mit Macht auf Catalonien und A r a g 0 n i e n
zu wirken ; es gab diefen Ländern eine beffere Sprache
und beflern Gefchmack, Was die fchön gebildete und rei¬
che Dichterfprache der Provence Liebliches und Schönes
hatte , nahm die Limofinifche allmählig in fieh auf ; und
zuletzt war fie mit jder provenzal . völlig einerley , bis auf
den Vorzug einer gröfsern Feinheit , der das Eigen¬
thum der letztern vor der erflern blieb . Mit dem Reich
der catalonifch r aragonifchen Regenten hielt der limofini¬
fche Dialekt immer gleiche Granzen , und ward daher mit
ihrer Herrfchaft ausgebreueter , Als ihr Reich durch die
balearifchen Infein und durch Valencia vergröfsert wurde;
fo rückte auch die Sprache diefer Länder dem limofinifchen
Dialekt ihrer Eroberer allmählig nach. Fall: 100 Jahre
früher , als in Südfpanien , lebten in Südfrankreich Dichter.
Hier fieng ihre Reihe um 1100 mit dem Gr. Willi , von
Poitiers an : dort aber erft um i 'r$o mit Alp hon » dem
2ten , Aus den Provenzalen arbeitete lieh Kultur und'
Poefie aus ihrem Innern langfam hervpr : in dieCatalonier
und Aragonier hingegen kam fie von auflen fchnell hinein.
Eben deshalb hatte fie nur wenig Eigenthümliches , und
ihre Dichterfprache gelangte nie zu gleicher Feinheit mit
der provenzaljfchen . Von 1160 bis 1479 waren die limo-
finifchen Trovadoren geehrt und aufgemuntert von ihren
Königen und andern "Grofsen Aragoniens ; und fo lang
dauerte die Blüte ihrer Poefie. Zu ihrer Erhaltung ftiftete
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Jobann der ifte im J . 1390 zu Barcelona eine eigene pe&
tifche Akademie (de gaye Ciencia ) nach dem Mofter
der zu Iouloufe 1324 errichteten Acadcmie des J e u x
Fleuraux . Ferdinand der ifte führte fegar um 1410
die limofinifche Sprache beyj allen öffentl. Verhandlungen
ein ; welches ihr einen neuen Schwung verfprechen konn¬
te : aber es war zu fpät} der Geift der Zeit verlangte kei¬
ne limofinifchen Gedichte mehr.

In dem eigentlichen Spanien oder in Caftilien
wurde die Sprache eilt um 100 Jahre fpäter gefchickt , der
Ritterpociie zu dienen . Denn das erfte fiebere Beyfpiel ei¬
nes caftiUfchen Dichters ift Alphons der lote um
1250 . Zu gleicher Zeit ftelhen auch Galizten und
Portugal in ihren 1 Dialekten Dichter auf. K. Dionys
.v. Portugal ( geb . 1261. geft 132$ ) ift der erfte portug.
Dichter , den dieGefchichte aufftellt ; und der erfte galizi-
fche Juan Suai ez de Pavia . Uebrigens bildete fielt
die caftilifche Poefie unabhängig von der provenzalifchen,
indem fie einen ganz andern Geift , als diefe , haucht , und
lieh meiftens mit Gegenftänden , über die kein Provenzale
reimte , befchäfiigte . Ihr elftes Eigenthura war die fchöne
Liedergattung der Romanzen , kleine epifche Gefänge
in ordentlichen Stanzen über Krieg und Liebe ; und das
2weyte , größere verfificirte Erzählungen , deren Stoff
bald aus der Religion , bald aus der wahren Gefch feh¬
le , bald aus romanhaften Abentheuern genommen ift. Die
erfte gab verfificirte Leben der Heiligen , die zwey-
te Keim Chroniken , die letztere Romane oder Rit¬
terbücher . Die beyden erften verdienen wenig Ach¬
tung : defto mehr die letztem . Von Romanzen ward der
Uebergang zu den Rittet biiehern leicht ; es ward nurMeh-
reres in die Erzählung aufgenommen , um fie zb verlän-
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gern . An romantifchem Stoff könnt ' es ohnehin in Spa¬
nien nicht fehlen . Durch die unaufhörlichen Kämpfe mit

den Arabern ward der Rittergeift genährt , und hier und

da fogar durch maurifche Gefänge , an die fich auch die
Spanier gewöhnten , angefacht . Daraus entftand das Ei-
genthümliche der altern fpanifchen Romane , ihr ftarker
Heroifmus und ihre vielen Zaubereyen , die fonderbare
Mifchung von Devotion und Liebe , von Aberglauben und
Galanterie , und die Anmuth in dem Ausdruck , Der

Hauptroman , an den man in Spanien die meiften neuem

pichtungen anzuknüpfen pflegte , warder Amadis von
Gallien , eine , wie es fcheint , eigene fpanifche Erfin^
dung . Diefe und faft alle romantifche Dichtungen , die
{ich caftilifch finden , z. B. das fabelhafte Leben Alexan¬

ders , die Gefchichte der Zerftöhrung Troja 's, befitzt auch
Nordfrankreich in franz . Sprache . Daher bey vielen Ge¬

lehrten die Ungewifsheit ihres erften Urfprungs und der
Streit , ob fie für fpanifche Originalien oder für Ueberfez*
zungen aus dem Franz . zu halten find ? ■— Vergl . Co*
leccion de "poefias Caftellanas anteriores al figlo 15 ; por
Thomas Antonio Sanchez . Madrid 1779. 3Tomi,jj,

«r Vergl , Velazquez oben Abth , %. S. 27.

In Nor df ran kr eich ward alles fpäter reif , als im

Süden . Vor Philipp Aug 'ift ( ugo — 122j ) wagte es kein
nordfranz . Chronift und kein Dichter , fich feiner bis da¬

hin roh gebliebenen Mutterfprache zu bedienen , aus Be-

forgnifs , niedrig und gemein zu fprechen . Es gefchafe
nur bey Volksgefängen und poetifchen Kleinigkeiten.
Selbft Abälard und Bernhard , die erften Nordfran -»

zofen von Bedeutung , die das Vermögen ihrer Mutterfpra?

che zu verfuchen wagten , giengen nicht viel weiter ; der
erfte in franz . Liedern an feine Heloifej der andere , inden»
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er während feiner Jugend Liebeslieder dichtete und im Al¬
tes-Reden in derfelben Sprache hielt. Die Normanne r,
die fich in Frankreich niederließen , nahmen die Landes-
fprache an , und bildeten fie zur Schrift - und Bücherfpra-
che. Bey ihnen fuchte man Richtigkeit des Ausdrucks und
Gefchmacks , und Bechada w»gte erft in,feiner Mutteri
fp; 'che., der franzöivfchen,, durch Gaubert , einen Nor-
mann , ermuntert , die Thaten Gottfrieds von Bouilionzo
reimen . Daher waren auch die erften gröfsern poetifchen
iWerke in franz . Sprache entweder von gebohrnen Norman-
nein felbft , oder doch von folchen Dichtern , die unter ih¬
rem Einflufs dichteten . (Vergl . A, H. L. Heeren über
den EinHufs der Normannen auf franzöfifche Sprache und
Litteratur . Goett . 1789 . 8 ). ( Euftache .) Wiftace
reimte eine Hiftoire des Bretons , auch von dem
Haupthelden Brut -d' A-n gl et er re betitelt ; und Wace
(Waffe , auch Gaffe ) , der 1160 diefe Reimchronik ' mit
der Gefehichte der Herzoge von der Normandie fortfetzte,
war entweder Wace , der Domherr von Bayeux und Ka¬
pellan K. Heinrichs des 2ten von England , oder doch ein
mit den normännifchen Königen eng verbundener Dichter,
weil er die Gefehichte ihrer Vorfahren zu feinen Reimen
wählte . Nach diefen poet. Verfuchen unter den Normän-
nern felbft , kam unter Phil. Auguft ein gebohrner Nor¬
mann ; Alexander , nach Paris und verfertigte dort das
erliere größere Gedicht , das am franz . Hofe erfchienen
ift : ein gereimtes Leben Alexanders des Grofsen , voll al-
legorifcher ■Anfpieiunge 'h auf die Thaten des Königs Philipp,
an denen Hof er lebte . Nun erft wird Nordfrankreich
poetifeh. Dorr Yowohl, als in England , dichtete man feit-
dem franzöhTch. Die Könige der beyden Reiche ehrten
Dichter >und Gefang ; in denfelben Ton ftimmten andere
Grofse ihrer Reiche ein , i'o dals von nun an Poelie ein
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Hauptvergnü ^en ihrer Höfe und jeder beffern Gefellfchaft
wurde . Dennoch vergiengenungefähr 3 Jahrb . ( -2,13,14 ),
ohne dafs die franz . Nation auf dem betretenen Wege zur
Geiftesbildung merklich fortgerückt wäre , weil fie bey je¬
dem Schritt mit den Schwierigkeiten einer noch nicht recht
gebildeten Sprache ringen mufste. Dies rührte bauptfäch-
iich her von ihrer Verachtung der kultivirtein Provenzalen.
Eilt unter dem Einflufs des Studiums der alten Sprachen
(im I5ten und folgg . Jahrh .) bildete fich ihre Sprache völ- .
lig aus : jedoch freylich nicht fo , als wenn diefe Bildung
aus innerer Kraft gefchehen wäre . Der poetifche Ge-
fchmack der Nordfianzofen fiel vorzüglich auf Erzählun¬
gen , Sagen , luftige Mährchen , Feendichtungen und Ro- .
mane ( Contes , Fabliaux etc . ). Sie flammten ur-v
fprünglich aus dem Orient , und theilten fich weiter hin in
2 Gattungen : in luftige durch Layen und in bigott devote
(Miracles ) durch Mönche . ( Fabliaux ou Contes
du I2e « et du 13«. hecle - traduits ou extraits d'apres di¬
vers manufcrits du temps ;, avec des notes hift . et crit. et
les imitations qui ont cte faites de ces contes depuis leur
origijie jufqu'ä ;nos jours ; par M. le Grand , äParis 1771-
4 Voll. 8 et 12. Nouv. Ed. augment . d'une diff. für les
Troubadours , ib . 1779 . 5 Voll. 12. Englifch Lond.
1786 . 1789- I795 - 2 Voll. 12. Teutfch mit hift. und
krit . Anmerk . ( von St . L. A. Lütkemüller ). Halle
1795 — 1798. s 'Fheile . 8- Contes devots , Fables et Ro.
mans anciens peur fervir de fuite aux Fabliaux ; par M. le
Grand , ( ä Paris 1781 . 12 ). Ver,gl . Memoire für les
Fabliaux , par M. le Comte de Caylus ; in Mein , de,
l' Ae, des Infcr . T . 20 . p. 352 fqq ). Hierzukamen ge¬
reimte Ritterbücher oder Romane , die urfprüngl . von den
Waffenherolden , den beiländigen Begleitern angefehener
Ritter und den nächften Zeugen ihrer Thaten , ab/e/afst



Fünfter Zeitraum.

vind auch von ihnen felbft unter mufikal.Begleitung an Hö¬
fen und auf Burgen zur Verherrlichung der Ritter , ihrer
Herren , abgerungen wurden. In der Folge reimte , wer I
zu reimen wufste, über alte und neue , frühe und gleich¬
zeitige , wahre und erdichtete Begebenheiten : Knappen,
Pagen , Mönche und Studenten; alles reimte Ritterbücher.
Man theik fie in folche, die wahre Gefchichten zum Grun¬
de haben (wie in dem Roman von den Thaten Gottfrieds
v. Bouillon) und in folche, die auf Dichtungen beruhen
(wie in den Ritterromanen, die dem falfchen Türpin von
den Thaten Karls des Grofsen und den Sagen von Alexan-
der und den griechifehen Helden folgen). Die normänni-
fchen Romane, mit den Rittern von der Tafelrunde , wenn
£e nicht gar in der Normandie gedichtet wurden , fanden
aus Britannien bald dei}Weg über den Kanal nach frank»
reich , und gefielen wegen ihrer eingemifchten Züge der
Chevalerie weit befler, als die blos devoten Dichtungea
von den Thaten Karls des Grofsen; daher verpflanzten fie
die Nordfranzofen in ihr Vaterland. Hierzukamen noch
die Feenromane , die der franz. Adel auf feinen Fahr,
ten nach dem Grient in dem Umgange mit den Arabern
kennen lernte. Die Sprache der Romane war Anfangs la*
teinifch, und feit Philipp Auguft franzöfifch. Der erfte
Originalroman in franz. Sprache ift der Roman von der
Rofe , von Wilhelm von Lorris aus der Landfchaft
Gatinois (f 1260), Mehrere Dichter fetzten ihn fort, und
nach 45 Jahren vollendete ihn Jean le Meun . Ein
Denkmahl der Schiechtheit des Gefchmacks in Nordfrank¬
reich , das dennoch, zum gröfsten Schaden des belfern,
der dadurch aufgehalten wurde , Jahrhunderte lang mit
Entzücken gelefen wurde ! Die Liebe zu den Ritterrcma-
nen erhielt fieh bis in die Mitte des löten Jahrh . oder bis
5um Untergang des ganzen Ritterwefens, §o,yiel ihrer

I
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such find ; fo haben fie doch alle einen und denfelben'
Plan , diefelheri Thaten und denfelben Schlag von Hel¬
den , es hervfcht in ihnen wenig diehterifcher Geift . Für
trafen »Zeiten ift demnach ihr Werth lehr gering : mir als

Schilderungen der Eigentümlichkeiten ihrer Zeit , der
Lebnsverfafiung und der Ritterüiten , und als die erften
Proben des für dieLitteratur erwachenden Geiftes der Fran¬
zofen find fie fchätzbar . Von den bisher erwähnten Dich-

tungsaiten der Ritterfehaft in Nordfrankreieh mufs man
noch Erzählungen in Dialogen untevfcheiden } ei¬
ne Art von Drama , aus dem fich nach der Zeit beym Bür>
gerftande das eigentliche Schaufpiel nach .und nach ent¬
wickelte . Nur 3 davon kennt man etwas näher , von Ru-
tebeuf , Job . Bodel und Adam de la , Haie , Dich«
rein des I3ten Jahrhunderts.

Die franz . Ritterpoefie verbreitere fich bald in andere
Länder , vorzüglich nach Italien ( durch das vielfache
Verkehr , das diefes Land mit dem nördlichen Frankreich

hatte ; gebohme Italiener machten fogar roniantifche Ver¬
diene in franz . Sprache ) und nach England , wo, haupt-
fäcblich durch die Normänner , die franz . Sprache zur Um-
gangsfprache war aufgenommen worden , und fich, als fot-
che , 200 J . hng ( 1066 — 1307 ) erhielt . In ] diefe Zeit
fällt die Blüte der Chevalerie , und fie ward — wofern fie

nicht fchon früher unter den Angelfachfen angefangen hat¬
te — durch den noymannifchen Regenten/flamm unter ihnen
eingeführt Dem zu Folg« mufsten auch die erften dortigen
Kifterdichter in franz. Sprache fich vorfuche'n. Während

jener gr.nzen Zeit war die franz . Sprache die allgemeine
Dichterfptache in Britannien , und die in England und
Frankreich abgefafsten Geifteswerke floffen während diefer

Zeit fo in und durch einander , dafs he wie eines waren,
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und man jetzt 'feiten unterfcheiden kann , was jeder Nation
zugehört . Erft feit Eduard dem iuen ( 1307) , unter dem
fich die Städte merklich hoben , und mit dem Bürgerftande
zugleich die angelfächiifche Sprache , die fich während fei¬
ner Unterdrückung in feinen Hütten fort erhalten hatte,
empor kam , verblüht ? die franz . Sprache nach und nach.
Doch erhielt fie fich noch bis auf Eduard den 3ten , wo ihr
Gebrauch in Gerichten durch eine Parlamentsakte aufgeho¬
ben wurde : doch ward auch felbft noch unter der Regierung
diefes Königs manches öffentl . Gefchäfte in derfelben ver¬
handelt . Auffer wenigen,noch vorhandeneil kleinen Liedern,
gab es mehrere gröfsere Romane, die in normannifchem Dia¬
lekt gereimt wurden . Durch die fchon erwähnten fabe.l.
haften Heldenthaten Karls des Großen , die man unter
Türpin 's Namen dichtete , und die .um 1138 durch Gott¬
fried von Monmouth , einen weifchen Benediktiner,
auf einen erdichteten K. Arthur in Waliis angewendet
worden , erfchien im J . 1155 die auch fchon angeführte
Keimchronik eines gewiflen Wiftace von den Thaten
Gottfrieds von Bouillon. W a c e fetzte diefe Reimchronik
fort ( 1160). Doch kam diefe franz . Remanzerie erft feit
1250 recht in Umlauf , und nach diefer Zeit wurden ihre
Produkte in das Angelfächfifche bald überfetzt , bald um¬
gearbeitet . König Arthur und die Ritter von der runden
Tafel waren nun die Helden , an denen die zahlreichen
Romanziers in England und in der Normandie ihre Dich¬
tungskraft verfochten.

Aus der angelfächfifchen und franzöfifchen Sprache
entftand die heutige englifche . DurchUeberfetzungen
jener Reimchroniken und anderer Schriften aus dem Fran¬
zöfifchen wurde fie hauptfächlich gebildet . Balladen
oder heroifche Erzählungen von kriegerifchen Thaten fan-
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gen fchon die Bardel der alten Sachfen während ihre»
Heydenthums . Durch die Normänner gieng der Geift 'der
Rittet fchaft auf die Sachfen über ; und ihre Liebe zum Ge-
fang zeigten iie von nun an in romantischen Ballade.*, da
fie früher mir heroifche gefangen hatten . /Von ihren Leh¬
rern , den normannifchen Menetriers , nannten fich die
engl . Bällädenfäfiger Minftrels : aber den Namen Ro-
manzen , welchen jene ihren kürzern romantifcherr - Ge-
fängen gaben , nahmen nie die fächfifchen Dichter an. Die
älteüe engl . Ritterballade , die man kennt , Ringhorn
betitelt , ift aus demFranz . im iätenjahrh . wie man glaubt,
iiberfetzt . Die erfte noch vorhandene engl . OrigmalbaU
lade ift von 1264. Nach der Königin Elifabeth findet man
keine Spur mehr von Minftrels : obgleich Gefchmack an
Poefie und Liebe zu Balladen , wie fie die Minftrels zu
fingen pflegten , ununterbrochen dauerten . Ritterbücher
und Romane wurden in englifcher Sprache fpäter verfertigt,
fo früh auch der romantifche Geift ins Land gekommen war.
Die ältefte engl . Keinichronik , die man kennt , ift von dem
Mönch tfobert von Glocefter ( um i2go ) , worinh
Gottfrieds von Monmouth fabelhafte Erzählungen zu fin¬
den find. Darauf reimte im J . 1303 Robert von
Brunne eine fehr ausfühil . Chronik , deren franzöfifche
Quellen man noch grofsentheils nachweifen kann . An
ihre Stelle traten nach und nach wirkliche und gedich¬
tete Ritterabentheuer , und fie wurden , im Gegenfatz
von jenen froftigen Erzählungen , defto mehr bewundert,
je mehr ihre poet . Ausführung dem Rittergeifte fchmei-
chelce , der unter Eduard dem iften (um 1300) in neuen
Schwung gekommen war . Aus der Zeit von 1273 bis 1327
find die Ritterbücher : Sir ßewis von S out hampton,
Guido , Graf von Warwick , und Richard Lö¬
wenherz , lauter engl . Originalromaue . Bis nach der
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Mitte def Ijten Jahrh waren aüe engl , Romane gereimt .;
Ire wurden Abfchnitcweis von den Minltrels zur Harfe ab¬
gefangen , die auch manchrriahl den Inhalt mitnifch dar/u-
Hellen fachten . Um 1470 überfetzte Caxton die Ge-
fchichte von Ttoja , das Leben Karls des Greisen , dieGe-
fchichte Jafons , den Tod des Königs Arthur und andere
profaifcbe Stücke der Chevalerie aus dem Franz . in engl
Profe ; und man Saig nun an , profaifche Romane abzufaf-
len . In der Mitte des Uten Jahrb.. gieng in Britannien
die Rhterfchaft zu Ende. 1 S . Reliques of ancient englifh
Poerry , corifiiling of old Sallads , Songs and other pieces
of our -earlier poets , chießy to the lyric kind , together
wirb, fome few of later date. Lond . 1765 . 3 Voll . ;&. ( N.
•Bibl. der ich Wifl". B.2. S. 54 —§9). V e r g-1. oben Abth.
I . S. 2g. War tot ; und dann : tbe progrefs of Romance
through times , countries and manners . Lond » I78S.
3 Voll. & ' '

Schottlands alte LandesTprache , eine Schwellet
der fächfifchen in -England , bildete (ich nach und nach
'durch den Dienft der framtöfifchen : aber erft im I4te»
Jahrli . , wo eben die Chevalerie in volle Blüte kam , win¬
de fie eines fortgehenden dkhcerifchen Vortrags fähig»
Wie allerwärts , wo das Ritterwefen blühte , war auch in
Schottland Poeße einHauptuirck aller öifentl .Lufrbarkeiten,
Jedes edle Haus hatte feinen Minftrel , der bey Feiten und an
andern . Tagen zum Vergnügender Gefell (chafrvon den
Thatender berühmten Ahnen feines Herrn zur Harfe fingen
mufste. Andere Minitreis zogen , wie in Südbritannien,
mit ihren Harfen von einer Stadt zur andern , -und fangen
für Bezahlung und tiewinhung Balladen u. f. w. Derfchot-
tifche Gefang ward nun berühmt und vor jedem andern
wegen feiner Anmuth und der Gefehkklichkeit der fchott»
Harfenfpielei -j felM in. Südbikanüien , gefchätzt , zumahl
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feitdem Jakob der ifte ( 1424— T437 ) die fchoft. Vokal-
mufik verbeffert hatte . Das alterte bis jetzt bekannte Ge¬
dicht der Schotten ift die Gefchichte ihres Königs Robert
Bruce , von dem Archidiaconus Johann Barbour von
Aberdeen 0>eb. 1326 . geft . 1396) ; ein epifch-romantifcheS
Stück , das an innerem Gehalt allen Ritterbüchern in allen
neuern europäifchen Sprachen vorgeht . ( Die neuefte,
softe Ausgabe : with nofes and a gloffary by J . Pinker¬
ton . Lond. 1700 . 8). B. blieb ohne würdige Nachfolger.
Weder auf Heinrich den Minftrel , der in dem Leben
des Ritters Wallace ( Edinb . 1758- 4 ) nichts , als eine
matte Reimchrouik hervorbrachte , noch auf Gawin
Douglas , der eine holperichte Ueberf . der Aeneis
(Edinb . 1710 . fol.) lieferte , ruhte ein verwandter Geift ;
und andere reimten ohnehin nichts , als Chroniken ode»
lahme Ritterbücher . Außer Barbour 's Bruce kennt man
kein fchottifches Dichterwerk von Werth , als einige ro-
mantifche Erzählungen und Balladen , die mit den engli-
fchen gleiches Thema , auf eine völlig gleiche Weife , be¬
handeln ; weshalb auch häufig die fchott. Balladen mit den
Gefangen englifeher Minfirels züfammen flehen : doch
werden die letztem von den erftern in angenehmer Ein¬
falt und poetifchen Verdienften oft übertroffen . (Pi nker-
ton ' s Ancient fcotifh poems . Lond . 1736 . 2 Voll. 8,
Vergl . Wilh . Tytler von Woodhoufelee über die
alten fehottifchen Balladen und Lieder und die fchottifche,
Mufik jüberhanpti überf . aus den Transactions - of
the Society of the Antiquaries of Scotland.
T . 1. Edinb . 1792 . 4 ; in,Grätes ' s Bragur B. 3.
S. 120 — 201 ) .

Bey den Fortfcbritten der Tentfchen in der Kul¬
tur feit Karl dtm Grofsen , bey ihren , zum Theil glückU-
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eben Votübungen in der Dichtkunft ( f. den vorigen Zeit
räum X. A. 6) und bey der Theilnahme des Adels an den
Kreutzzügen , fchiug die Eitrerpoefie bald Wurzel unter
ihnen ; vorzüglich in Alercannien oder Schwaben , woher
das Hohenftaufifche Kaiferhaus entfproßen war. Unter
der Regierung und thätigen Ermunteiung deflelben ( 1130"
bis 1254) fchwang fich unter den oberteutfehen Dialekten
der fchwäbifche empor , und erhielt das Uebeigewichr über
alle teutfehe Mundarten , weil er die Sprache des kaiferli.
chen Hofs und feiner Dichter wurde . Der Adel folgte dem
Beyfpiele der gelehrten Kaifer , Friedrichs des iften und
2ten , mehr und weniger ; manche feiner Glieder erwarben
{ich, fo gut es damahls möglich war , Bekanntfchaft mit
der klaflifchen Litteratur der Römer ; andere wandelten
des Stadirens wegen nach Padua , Paris und Salarnanca ;
andere lafen wenigftens die Dichterwerke ihrer Nacbbaren,
der Proveiualen und Franzofen , und eiferten ihnen nach.
Der ganze teutfehe Adel Ward zuerft in Alemannien , und
darauf nach und nach in den übrigen Provinzen Teutfch«
}ands, hier mehr dort weniger , poetifch. Durch das viele
Reimen ward die fchwäbifche Mundart immer reicher , ge«
fchmeidiger , mahlerifcher und harmpnifcher ; he kam in
einen febönen Einklang mit den erwachten zarteren Ge¬
fühlen ; iie ward eine milde und fonoreHof - und Dichter-
fprache. Der Ruhm der teutfehen Ritterdichter fieng mit
<Iem Ende des i2ten Jahrh . an und dauerte etwas über IOO
J. bis gegen das Ende des igten Jahrh . ( ungefähr von
1170 — 1300 ). An ihrer Spitze fieht Heinrich von
Veldeck (um 117c ) und fcblieffen kann man ihre blü¬
hende Periode mit dem Heldengedicht auf den Landgra !en
Ludwig in Thüringen ( um 1304 ) . Während diefer Zeit
nahmen die meiften Grofsen Theil an der Dichtkunft bald

durch Ermunterungen der Dichter , bald durch e^ tne poc-
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tifche Vetfucliei Raifef Könige und Fut'ffen fanden ftiit
de <*' Viel -', wie Kartet Heim 10h der 4' e , König Röntad
de - jüngere (Rfinradin ) , König .Wenzel von Bö!.tuen v.nd

' deff .'n Oh -im , Markgf . Ono v. Brandenburg , Heiz , Hein¬
rich v. Breslau , Markgr Heinri :h v. Meiden , und eine
lange Reihe von Gräten und Baronen . Häufln hielt man
poe 't'fclie Turniere $ die Dichtet reihert auf Gffao «; an die
erften Höfe , deren manche als Schulen des Gi;f.:hmäcks
betrachtet wurden , \vie Unter Leopold dem 6ten der Hof
zu Wien . Die reutfche Ritterpoesie ift grofeentheiis flach»**•
hall der franzölifdien . Die Dichter felbft nannte undwerint

man noch gewöhnlich Minnefinger : welche Benen¬
nung jedoch den Fehler hat , dafs he die Dichter blos von
der einen Gattung ihrer Lieder , dem Liebesgefang . be-
ze 'chnet . In der neuem Zeirwiil man fie liebet Sch wä-
bifche Dichter nennen ; aber diefer Name wmrch;iefst

weder das ganze poetifche Ritrerchor , noch den ganzen Zeit¬
raum ihrer Dauer . Man hat voll ihnen kleinere und >ro-

fsete Gedichte . Die erften find vermTh eu geiftli 'eiien' .mÄ
weltlichen , lobenden und ftrafenden . cifebr -n und fati-
riichen Inhalts . In den Sammlungen devrelben / befenri-jr's
in derjenigen von Küdger vo n Maneffe des Rüths
zu Zürich , üifl 1300) wechfeln lyrifche Städte mit Erzäh¬
lungen , Fabeln und uttenfpruchen ab. Dre -meitten fchrän-
ken (ich auf die Menfcben . iimer denen ihre V'etfäffer leb¬

ten , at f die vor ihnen liegendeflatur und auf ihre Religion
ein ; nur fehr wenige reimten philoiophifche , theol . und
p-oltrifcbe ide -n. In ihnen dämmert fcbon Gefchmack.
Zwar ziehen (ich Viele diefer Lieder matt und gettlos hihi
aber manche unter ihnen find auch naiv , angenehm sind
ttit Begei'fterüng gelungen . Viele find völlig iiariörtäli
andere folgen fremden Muttern , befonders provein -n
und franzößfchen ) denen fie fogar die äuffere f 'otm nner

IL Eee
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Lieder abgeborgt zu haben  fcheir .cn. Uro ünpartheyifch
über lie uitheilen zu können , mufs man vor allen ihre epi-
fchen und dramatifchen Verfuche nicht mit den lyrifcheu
Stückenzufarnmenftellen , und felbft unter diefcn diemah-
äeriichen und verliebten von den frommen und religiöfen
unterfcheiden . Alles , was Erfindungskraft , anhaltende
Begeiferung , Studium und höhere Gefchmacksbildung
vorausfetzt , mislingt ihnen durchgehend «. Ihre langem
Gedichte oder Ritterromane find alle froftig und leer , mit
fekfamen Epifoden und zweckwidrigen Einhaltungen
überladen , ohne Inrereffe und Plan. Diefe Ritterromane-
lind nicht den Provenzalen , die fich nie damit befchäftig-
ten , nachgeahmt , fondern mehr den Nordfranzoien . Die
Gefcliichte des teutfchen Rittervomans ift wenig von derje¬
nigen des franz . und engl , verfchieden . Karl der Grofse
nach dem falfchen Türpin > Arthur und die runde Tafel,
der trojanifche Krieg und Alesander rnufsren damshls auch
teutfchen Gedichten zum Stoff dienen . Di« tneifien teufe
fchen Rkterbücher find weiter nichts , als befondere Aus»
Führungen der Gefchichte einzelner Ritter von der runden
Tafel . Durch Ueberfetzen kamen die Rotmnziers in

Teutfchland , wie in England , zu der Fertigkeit , rotnan-
tifcbe Erzählungen zu reimen ; man überfetzte meißeus
franzöfifche , bisweilen auch lateinifvhe Üriginali -en ; n«r
dafs der fremde remamifche Stoff beym Ueberfetzen duick
die teutfchen Köpfe faß; immer eine neue eigene Geftalt
bekam und nach teutfchen Sagen umgebildet wurde.
Nächfldem reimen auch die teutfchen Ritterdichter wirkli¬

ch« Begebenheiten , wie Scenen aus den Rreut -zzügen und
Vorfalle M dem teutfchen Vaterlande , Nur ift immer die
wahre hiftorifehe Grundlage durch Riefen , Zwerge und
Drachen ., durch Zaubereyen und Liebesabentheuer , durch
eingewebte fremde und felbft erfundene Dichtungen aas-
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gefchmückt , und durch unkenntliche Namen fr>verändert,
dafs der toff aus der wahren Gefchiciite nicht mehr ms-
zumi ' rela ' lt.. Es Imd rnatte Chroniken , die k-?ineraLefer
von ' refehmacfc beh .ige ■werden , fond-rn nur ' etwa dem
Sprach - und Sittentorf -her . — Aufsei; vielen nur band-
fci.riftlich vorhandenen Gedichten der . Minnefinger hat
maji:viele gedruckt ; z. B. Der Parzival ven Wolfram
v. Efchenbach (;Efchiibach ) 1477- 4 > auch m der
gl - ich folgenden MüUerjfehen Sammlung ß. 2. Das Wal¬
denbuch (von W. v. Efchenbach a, Heinr . v. Ofter-
dinmen ) oft gedruckt ; zueilt ( ?) Strasb . 1509. toi,
Fabeln aus den Zeiten der Min -.einiger (von Joh . jac.
Bodmer u. Joh . Jac . Brei tinger ) Zürich 1757. $.
Sammlung von Minneringern aus dem fchwäb. Zeitpunkt,
I40 Dichter enthaltend ( von denfelben ) ebenda
1758 . 1759 . 2Theile . 4. Chriemhilden Rache , und die
Klage , 2 Heldengedichte aus dem fchwäb Zeitpunkt,
famt einigen Fragmenten ; dazu kommt ein GLoffariüm ( v.
denfelben ) . ebend . 1757. 4. Wilhelm der Heilige v.
Oranfe v. Turlin oder Ulrich v. Turheim , einem Dichter

des fchwäb. Zeitalters ; herausgeg . von W. J. C. G. Ca-
fparfon . Gaffel 1781 . 1784- 2 i heile gr . 4. ( ein 3ter
Tb dt noch zurück . Vorausgieng eine um. änd. .\nkimd.
diefes Gedichts , ebend 1780' 8 - Cnriftoph heinr.
Müller « iamrnlpng teutfeher Gedichte aus dem I2ten,
Igten und I4ten Jahr ; Berlin 17.34. I78S - 2 Bände. 4.
(enthält , a u f fe r andern Gedichten , das Rit¬
tergedicht : Der Miebelungen Liet und das H el d e i>
gedieht : Die Eiieidt v. Heinr . v. VeIdeell , die
vorher einzeln erfchienen waren ) . — Vergl.
J . C. Adelung '« chroncl . Verzeichnifs der Dichter und
Gedichte aus dem fchwäb. Zeitpunkte ; in deffen Maga¬
zin für die teut . Sprache ( Leipz ; 1784- 8 ) B«8. St. 3.

Eee 2
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S. I —92. B. C. B. Wiedeburg 's Abb . v. einigen alten
teut . poet . Manufcripteii aus dem igten und r4ten Jahrh.
welche in der Jeiiaifcheri akäd! Bibl. aufbehalten werden.
Jena 17^4. 4. j . J . Rambachk Gedanken von den
Minnefingern ; in deffen Vermifchren Abhandl . ( Halle
I77I - 8)- K- W. Schuhmach er 's Abh . von den Mm.
neiingern und Meifterfängern die (ich an des Ländgrafen
Hermanns Hofe zu Wartburg bey Eifenach aufgehalten
haben ; in d effen Nachrichten zur fächf. Gefch. ( 1772. 8)
Samml. 6. J. J . Ob 'erlin D. de poetis Alfonse eroncis
medii aevi. A r gen t. 1786. 4 . J. G. Herd er 's Anden¬
ken an einige ältere teutlch 'e Dichter ; ih deffen Zer-
{heuten Blättern Samml. 5. S. 165 u. ff. G rät er 's Bra-
gur hier und da. F. A d e 1u n g's Nachr. v. akteut . Gedich¬
ten , welche aus der Heidelberg . Bibl, in die Vatikan , ge¬
kommen Ini'd. Königsb . 1796 . 8. Altteutfcbe Gedichte
in Rom , oder feitgefetzte N| chr. u. f. w. ebend . 1799
(eigentl . 1798). 8. J- J . Efehenbnrg 's Denkmähler
altteutfcher Sprache und Dichtkunft . Bremen 1799 . gr. g.
— Voii den Meifterfängern f. hernach Vinter 8-

Ein Zweig der germanifchen Dichtkunft ift auch die
fkandinavifche . Von den alterten Zeiten bis zum
I3ten Jahrh . herab fangen in fkandinavifchen Dialekten
Dichter , die man Skalden nannte . Unter ihnen zeich¬
nen fich die isländifchen durch geläufige Verfification
^ös. In Schweden , Dänemark und Norwegen waren fie
der Regel nach die Hofpoeten , und als folche hatten fie
nicht allein den Rang vor allen Hofbeämteri , fondern dien¬
ten auch zugleich den Königen als geheime Räthe . Von
ihren hiftorifchen Gedichten gTebt es noch viele Refte ausv
den Zeiten des nordifchen Heydenthums / Cm dasj . IÖOO
wurde das Chriftenthurri in Skandinavien eingeführt . Bald
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hernach kam auch die Ritterfchaft dahin , und breitete lieh,
nebft dem Gefchmack an Kreutzzügen , fchnell aus. Die
dadurch bewirkte Aenderung der Sitten mufste in die Skal¬
denlieder eine andere Stimmung bringen . Der ältefte
Reimdichter fällt gerade in die Zeit , da 'das Ritterwefen in
dem Norden blühend wurde ( lifo ). Bald darauf hörte
nicht allein der Skaldengefang felbft auf , fondern auch
fein ernfthafter Gebrauch zum Eeften der Gefchichter
Snorro Sturläfon (f. oben VII . 10) war der letzte , der
die alten Lieder und poetifchen Sagen für die wahre Ge-
fchichte mit hiflorifcher Würde zu benutzen fuchte ; und
der letzte Skalde war . S turle Tordfon , der um 1265
an dem, Hofe Birger Jarl ' s als Hofdichter fang-. Di? erfte
Bekanntfchaft mit der Ritterpoefie machten die Skandina¬
vier durch das teutfehe Heldenbuch , das 1258 nach Nor¬
wegen kam . Bpy der , den Isländern eigenen Kenntnifs
fremder Sprachen , fand fieh bald ein Ueberfetzer in das
Islijndifche , oder vielmehr ein Gelehrter , der es in islän-
difcher Sprache , nach den nordifchen Landesfagen umar¬
beitete . Die nordifchen Sagen wurden nunmehr nachdem
Ton des Heldenbuchs und anderer romantifchen Dichtun¬
gen der Teutfchen bearbeitet . Das ältefte romantifche
Gedicht diefer Art war die N.iflunga Saga ( oder die
Niebelungen ). Sie diente allen andern ähnliehen Erzäh¬
lungen im Norden , die hauptfachl . Isländer zu Verfafiern
hatten , zum allgemeinen Mufter . (Wilkinga - Saga f.
hiftoria Wilkinenfium , Theoderici Veronenfis ac Niflun-
gorum ; ppera J . Peringfkiold . Stockh. 1715. föl.).
Von diefer Zeit an mufs man fich pnter Sagen lauter Werke
denken , die mehr Dichtungen , als wahre Gefchichte ent¬
halten , und teutfehe Begebenheiten nprwegifchen Helden
und Oettern unterfchieben . Auch der übrige Cyclus der
Ritterpoefie (K . Arthur , der trojan . Krieg u. f. w.) war ia
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Skandinavien nicht unbekannt . Diefer Hang; der Isländer
zu abentjieüevl. Sagen dauerte bis zur grofsen Peft , von
I2J8 bis

Aufler den fcbon angeführten SchWren vergl . man
noch über diefen ften Paragraphen : Memoi' es für Tan*.
cienne Chevalerie conlideree conrme un e'raMiflement po-
litique et miliraire ; par M de la Curne de $ ainte
Palaye . ä Paris 1753. 4 ib 2 Voll , gr . 12. Nouv.
Ed. ib . 17S1. 3Voll, gr 12. Teutfch , mit Anmerkun.
gen Z -ifätzen und Vorrede von J . L. Klüber . Nümb,
I/gi -— 1791. 3Bände, gr . jj Eichhorn von dem Ein-
flu s der Rineffehaft auf die Bildung von Europa und den
erften -\nlang  der neuem Litteratur ; in deffen Allgem.
Gefcb. der Cultur u. Litteratur des neuern Europa B. t«
S. 10—260.

6.

Es folge jetzt die Gefchichte des Dichtens in dennock
lebenden Sprachen , und zwar zuerft in der italieni-
fchen ! Während dafs viele fchöne Geifter Italiens fich
mit der Dichtkunst in der provenzalifchen Sprache befchäf-
tigten , unterließen andere nicht , ihre Mutterfpräche auf
die Probe zu ftelien ,, wodurch iie nach und nach verfei¬
nert und zu m Keimen viel bequemer wurde , als je die pro«
venzahfche gewefen ift. Die erften , die fich mit einigem
Glück darinn übten , deren Werke aber mehr der Sprache
als der Schönheiten wegen gelefen werden , find unter an¬
dern : Guido GuinieeIii und Onefto von Bologna
(im I3ten Jamh, ), Guittone von Arezzo , der dem
Sonnett eine hellere Öeftalt gab ( f 1294 ) , Guido Ca«
valcanti (f um 1300) , Cino von Piftoja , dem vor
Petrarca kein Dichter an Eleganz und Sanftheit gleich
1x3111 Ü I336j . Zeugenoüe des letztern , der alle fein«
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Vorgänger übertraf , war Dante Alighieri aus Flo¬
renz (geb . 1265 . gefi 1321). Nachdem er die Hurnanio-
ren , Philofophie und Theologie ftudirt hatte , diente er
feinem Vaterlande als Krieger und Staatsmann : aber feine
Anhänglichkeit an der Partey der Guelfen zog ihm Con»
fifcation feiner Güter und Verbannung aus Florenz !za
(1302 ). Er fehrieb mehrere Werke in lateinifcher und itar
iienifcher Sprache : aber die .Unfterblichkeit feines Namens
erwarb er fich durch ein gröfseres Gedicht , betitelt : La
divina Comedia , ob es gleich nichts weniger , als eU
;ne Komödie , ift : vielmehr kann man es unter keine von
den bekannten Gattungen von Gedichten bringen . Es ift
ein vollkommenes Ebenbild feiner kauftifehen melancholi-

fchen Germithsart und feiner unglücklichen Lage. Es be¬
fleht aus 3 Haupttheiien : die Hölle , das Fegfeuer und das
Paradies : durchweiche der Dichter eine von ihm , unter
Begleitung Virgü 's und feiner geftorbenen Geliebte Bea¬
trix , gethane Reife erdichtet , oder vielmehr , ein Geficht,
das er im J . 1300 in der Karwoche bis auf den er-ften Öfter?
tag von der Hölle , dem Fegfeuer und dem Paradies gehabt
zu haben vorgiebt . Jeder Theil enthält 33 Gefänge , zu
140 —150 Veifen ; e'u\ Theil , der dem Ganzen zur Ein?
leitung dient , macht die Zahl von 100 Gefangen vollftän-
dig . Gleich bey feiner Erfcheinung erweckte das Werk
allgemeine Bewunderung . Außerdem , dafs die noch un¬
gebildete itak Sprache fich hier auf einmahl in ihrer männ¬

lichen Vollkommenheit darfteilte und zum Kolorit der
■darinn enthaltenen Schätze aller damahls bekannten Künfte
undWiffenfchaften diente , gewann es auch dadurch Reitze,,
dafs es die guten und träfen Handlungen damahls lebender
Perfonen ausallen Ständen mit den lebhafteften -Farben
fchildert , Es wurden ,daher nicht nur unzählige Ahfchrif-
ten .davon gemacht ^ fondern auch eine MengeCommenta-
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rien darüber gefchrieben . Man errichtete fögar gegen die
Mitte des lüften Jährh öffentliche Lehrffühle, . um daffelhe,
wie geheim .iifsvoHe Üvakelfprüche . zu erklären , und man
belebte i>e tpif den gelehrteilen , Männern jener Zeit , als:
Boccarcio Villani > Landini, Einige uberfetzten es fogar
in latein. Verfe . So viel? gedruckte - Ausgaben man auch
davon ha ; tu hört man doch nicht auf , neue zu veranftal-
teri ; z. B. per opera. del S<gn<r G. A. Vo 'lpi Padovk
1727 3 Voll. 8,^ con una breve e iufficientedichisrazi me
del ienfo lettorale etc. Lucca i ~32, ? Voll. $ , Veiiezia
1772.. 3Voll, g. Vorimberga 1781 , 3V0II . 8, Opere,
con annoraz.ioni dalConte Zapata , Venezia 1757. 4N'oli^
4 . ib 1760, 7 Voll. 8- Da indeffcn das Werk , bey aller
feiner Originalität , grofse Fehler , b.efonders den noch (ehr
rohen Gefchmack feines Jahrhunderts , an lieh trägt ; fo
fand es auch feine 'lädier . Von ijTQ — i ^g^ wurde in
Italien ein heftiger Streit über Dante *s peetifcheii Werth
geführt , Sein gründ.l.ichfter Verteidiger ift J . Mazzoni
in der Difefa di Dante . Cefena 1573 . 4. ib , 1587.
2 Voll, 4, Der (läikiie Gegner war Belifario Bu 1ga¬
rt ni in, C onfid «- r a z i on i fopra il Difcqrfo di J . Maz¬
zoni etc. Siena 1583. 4. Vergl , Vita di Dante feritta
da Giov . Boccaccio . Roma 1544, Janotii Manetti
Vit ? Oantis ; in Laur . Melius Specirnine hift. Htter. Flo-
rentinae ( Floient . 1747 . 8.) . BayleinDi « , CreS'
eimheni Memovie per fervire alla vita di Dante ; in Ifta-
ria Hella volgar poelia 'F. 4 P. a. p I fqq, Meinhard
(f, «heh S, V7) , der auch bey den meiften fplgg . Dichtern
nachzuleben ift, La Vi« de Dante , avec une. notice de-
taiüce de fes ouvrages ; par M, de Chaharon . ä Pari»
I7 ?4 8- ( Jagemann ; von der Divina commedia des
Dante ; in Wieland 's teüt . Merkur 178?. Jul . S. 56— 76.
Ä, W, Schlegel über des Dante göttl. Komödie; in
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( Bürger *« Akademie 4er fchönen ;Redekünfte St. 2. —s
Franz . Petrarca (geb. zu Arezzo 1304. t 1374) > der
eigentliche Vater der iral. Diclnkunft und Wiederherfteller
der iieffern Wiffenfcb. im Occident , hat vor allen grofsen
Männern , die (ich im r4ten und l $ten Jahrb . durch Leh¬
ren und Schriften um das menfchliche Gefchlecht verdient
machten , Anfprüche auf dankbare Ehrfurcht und Bewunde¬
rung der fpäteften Nachwelt . Er war von der Natur mit
einem fo tiefen und richtigen Gefühl für alles \ wahrhaft
Grofse und Schöne ausgelüftet , dafs der durch Uuwiflei »-
heit und Sophifterey verderbte Gefchma ĉk feiner Zeit ihm
nichts anhaben konnte . Schon als Knabe hielt er fich aus-
fchliefferid an die grofsen Muftep des Alterthums ; vor allen,
andern wurden Virgil und Cicero feine Lieblinge . Seine
Jugendbildung erhielt er zu Avignon und Carpentras.
Nachdem er 7 Jahre zu Bologna wegen des Studjums der
Fechte , mehr aber im Umgange mit den. Mufen , zuge¬
bracht hatte , kam er nach Avignon zurück , wurde mit
der , durch ihn unfterblich gewordenen Laura , ans dem
Haufe de Noves , bekannt , und fafste eine Liebe zu ihr,
die , ob er fie gleich lang überlebte , fich doch erft mit fejr
nem Tode endigte . Eine Leidenfchaft diefer Art war für
ein Herz , wie das feinige , Bedürfnifs ; fie erwärmte gleich*
fam fortdauernd fein !ganzes Wefen , verfeinerte fein Ger
fühl , hauchte feinen Gefnngen ihren Geift ein5 und , weit
entfernt , ihn zu erniedrigen , veredelte fie ihn vielmehr,
indem fie zur Bildung feines Herzens eben fo viel beytrug
als fein ununterbrochener Fleifs pjg Bildung feines Kopfs.
Er erweiterte feine Menfchenkenntnifs durch viele Reifen
und durch Bekanntfchaften mir vielen Grofsen und Gelehrten,
Unter vielem Gepränge erhielt er 1341 den poetifchen Lor¬
beerkranz auf dem Kapitol zu Rom aus den Händen des Sena.
tore diRoma . Zwar hui eine Cärimonie , die aber wichtige
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Fol" en hatte ! Den angefehenften Ehrenftellen , die er
hätte erlangen können , zog er ein unabhängiges Leben
vor , und begnügte (ich mit dem mäßigen Einkommen , das
er von ein Paar Canonicaten und feinem eigenen befchränk-
ten Vermögen zog . Nur in einzelnen Gefchäften liefs er
fich bisweilen von Männern , denen er am meiften Ver¬
bindlichkeit hatte , als Eothfchafter und Unterhändler brau-
chen ; und feinS perfönliches Anfehn trug immer fehr viel
dazu bey , dafs er fie glücklich endigte . Bis 1353 war
Vauclüfe , einige Meilen von Avignon , fein gewöhnlicher
Aufenthalt , wo er auch den großem Theil feiner ital. und
latein . Werke verfertigte : alsdann aber hielt er fich mei-
ftens zu Meyland an dem Hofe des Herzogs Galeazzo Vi-
fconti , oder auch auf einem Landgute zu Garignano , unweit
diefer Stadt, auf. P. hatte Schüler und Nachfolger , die
ihn an Gelehvfamkeit übertrafen : aber keiner verfchaffte
fich einen fo ausgebreiteten Wirkungskreis und einen fo
wichtigen Einflufs in fein Zeitalter und feine Nation, als er.
Sein Beyfpiel , als Dichter in feiner Mutterfprache , wirkte
weit mehr , als er felbft ahnte , und vielleicht wünfchte.
Der ganze Zweig der lyrifchen Poefie behielt in Italien
fortdauernd die Gewalt, die er ihm gegeben hatte ; und
wenn iie durch die Vorliebe für das Sonnett bey den Ita.
lienern vielleicht zu fehr befchränkt wurde , fo mufs mall
die Schuld nicht auf P. wälzen , der felbft , obgleich mit
Unrecht , einen hohem Werth auf feine latein . als auf
feine ital. Gedichte legte . Schriften : Rime , Canzo-
ni , Sennetti e Trionfi , Vielfältig gedruckt ; z. B.
Rime rifcontrate con ottimi efemplari ftampati etc . Secon-
da edizione migliorata ( von Volpi ). Padova 1732 . 8-
Rime brevemente efpofte per Lodovico Cafteivetro.
Edizione conetta , illuftrata ed accrefcjuta. Venez . 1756.
2 Voll. 4. Africa f, de geftis Scipionjs Afticani 11. 9



i

Fünfter Zeitraum . 799

(ein Gedicht , das feinem Verf . den 'Kranz "erworben und
ton ihm felbft fehr geliebt wurde ) ; de remediis
titriusque fortunae 11. 2 ; de vita folitaria II,» ;
t) e vera fapientia 'dialogi 2 ; rerutn iriemo-
ra « darum 11. 4 (nach dem Mutter des Valerius Maxi-
mus ) ; Epiftolarum 11. 3 etc . Opera quae exftant
cmnia etc. Bafil . 1581 . 4 Voll . fol. Die ital . Werke al¬
lein find es , die Petrarchens Ruhm verewigten ; und feine
latein . Werke — ob fie gleich mehr , als jene , zur Auf.
klärung und Bildung des Gefchmacks beytrugen — würden
lä'ngft vergeffen feyn , wenn fie nicht der durch jene er-
worbene Name des Verf. auf die Nachwelt gebracht hätte.
Dafs P. durch denGeift und fanften Hauch der Provenzalen
zu ital . Gedichten ermuntert worden , leidet wohl keinen
Zweifel mehr . Sein vornehmftes Mutter in diefer Hinficht;
war Moffem Jorde aus Valencia , der im igten Jahrh.
lebte . Verg 1. de Chaufepie f. v. Petrarque . Ms-
moires pour la vie de Fr. Petrarqne , tires de fes oeuvres
et des auteurs contemporains , avec des notes et differta-
tions et les pieces juftificatives (par M. l'Abbe de Sade ).
a Ami 1767 . 3 Voll. 4. Teutfch ( mit Weglaßung
der beweifendenBeylagen ) . Lemgo 1774 — 177g . 3Bän¬
de. gr . 8. (Vergl . Gatterer ' s hift. Bibl. ,B. 7. S. 101—
112. Jagemann 's Sendfehreiben über des Hrn . Abbts

von Sade Memoires ; in Wieland 's teut . Merkur 1779.
May S. 120— 137. Jagemann (Tirabofchi ) Gefchichte
der Witt: in Ital . B. 3. Th . 2. S. 352— 396. Eflay 011 the
life and character ofPetrarch . Lond . 1784. 8- Meiners
in der hift. Vergleichung der Sitten u. f. w. B. 3. S. 94—
147 (vorher auch in dem N. Goett . hift . Mag. B. 3. St. 1,
S . 1— 34). Franz Petrarca (von Manfo ) in den Nachtr.
zu Sulzers Theorie B. 4. St. 1. S. 148 — 246 . **> Job,
Boccaccie (geb . , 1313, geft . 1375) ward zwar nicht f«
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als der erfte Mann feiner Zeit betrachtet , und hat daher
nicht in dem Maafse auf fein Zeitalter gewirkt , wie . fein
Herzensfreund Petrarca : aber er gehört dennoch unter
die Männer , die (ich um die eifrigere I^ultur der feinern
Studien vorzugsweife verdient machten , befonders auch
um die Bildung der bis dahin ganz vernachlaffigten Italien.
Prpfe . Bey einem Befuche , den er Virgils Grabe abftatte-
te , befiel ihn ein entfcbjedener Hang zur ßichtkunft:
doch vernachlaffigte er dabey 'ernfthafrere Wiflenfch 'aften
nicht . Zu feiner Ausbildung half am meiften dertlingang
mit den gelehrteften Männern feines Zeitalters , das fleißige
Sammeln und Abfchreihen der bellen griech . und röm.
Autoren , und fein unermüdliches Bücberjefen : vorzüglich
aber auch feine Bekanntfchaft und beftändtger Briefwech-
fel mit Petrarca . Die Florentiner brauchten ihn zu ver-

fchiedenen Gefandfehaften , fie gaben ihm a.ich eine B.e-
foldang , um offen tL Vprlefungeii über Dante zu halten.
Nach vielen Ausfchweifungen trat er 1361 in den geiftli-
chen Stand. Schriften , und zwar lateinifche : De ge-
nealogia Deorum 11. 15 et de mpntium , fylva»
rum , l ^ ctjnm , fluviqrurn , ftagnprum et ma-
riu m n 0 min ib u s über (eine pncyklopädje der ge-
fammten Mythologie , die während des I4ten und I5ten
Jahrh . in grofsem Anfehen ftand . Bafi .l. 1532 . fol.) ; de
cafibus virorurq et mulie .rum illuftrium , 11. 9
(Aug , Vi n d. 1544, fol ) etc . Italienifche : il Deca-
merone oder il principe Galeotto ( eine Samm¬
jung von 100 Novellen , die 7 Daraen und 3 Jünglingen
\n den Mund gelegt find). Auf diefem Werke beruht
vornämUch Boccazens Ruhm. Es ift das erfte in italien.
Prpfe , worin «; die Sprache rein , aber auch fehr weitfchwei-
fig , gefchrieben ift , und das allgemeinen und dauernden
Beyfall eihalten hat. Ital , Gelehrte wollten beweifen , dafs
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fad alles , was darinn erzählt wird , fich , den Hauptfacheii
nach, wirklich zugetragen habe ; unläiigbar aber jft doch auch,
dafs B. viel von den Troubadouren entlehnte . Man 'findet
darinn , wie in einer gut gezeichneten Gallerie, - die Sitten

.feines Jahrb . nicht allein in Charakteren erdichteter Perfo-
nen aufgestellt , fondern auch iß vielen Stücken ' der 'wahren
Gefchichte den Pinfel eine * Meifte 'r's. Es'ift ünzähllgemabl
aufgelegt , ünd faft in alle Sprachen überfetit Vörden . Ei¬
ne der neuern Ausgaben befolgte von Bandier 'a, Vener.
1754 . zTheile . 12. Verzeichnifle von Ausgaben f. iti
Mazäucchelli Scrittori d' Iralia Vol l ; p. 'i ^ if - Ŷ fo 'i
und in Ca nz 1e r S u. M e i fsh e r 's Qüartalfchrift Jahrg .2.
Qu . 3. S. 34 u. ff. Vergl . D. M. Ma n tri iltoria drl üe-
camerone di Boccaccio. Firenze 1742. 4 ) ; La Te-
feide in 12 Gefangen und in achtzeihgen Stanzen ( öt-
tavä rirna ) , deren Erfindung ihm falfehlich be'ygelegt
wird (-^- revifta da Tizzöne Gaetano di Pofi . :Ve-
nez . 1528. 4) ; il Filoftrato — ora per la prima volta
dato,in luce. Parigi 1790 . 8. {Vergl ..Goetr . gel . Anz.
1791 . S. 295 —298 ). Opere , rifcolrtrate con piü eferrifc
plari ed ella fua vera leziorie ridotte da Cellenio Z 'at-
clori . In Firenze (NapoIi ) 1723 — 1724 . 6Voll . %,

' f . - . , : -
Nach der Kitt er ep och e thaten lieh in Franko

reich folgende Dichrer hervor : Job . Froiffart (f.
oben VII . 7) war auch als Dichter fehr beliebt lind frucht¬
bar , befonders an kleinen zartliehen , geiftl . «nd hift . Ge-
dichten : es ift aber nichts davon gedruckt , auffer deth|
was beyläulig vorkommt in : Memoire furla vie de
Froiffart par M. de la Curne de Ste . l' alayej
in Mem. de l'Ac. des Infcr . T . 10. p. 664 — 69Ö. und in
deffelben Notice des p oe fies de Froiffartj 1 ib.

I
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T . 14. Hift. p- 219—227 . — Chriftine von Pizza-
no oder Pifan (um 1415) , ais rielfchreibende Dichterin
lind Gefehichtskennerin fehr berühmt . Vergl . Vie de
Chriftine de Pifan et de Thomas de Pifan fon pere ; parM.
{Soivin ; ibid. T . 2. p. 704-—714 . Notice de deux ou-
vrages manufcr. de Chr. de Pifan ; par l'Abbe Sali ier;
ibid . T . 17. p . 515 — SZS- Marchand f. v, ßkan,
Alain Chartier (f 1458) ) Sekretär Kail ,des 6ten und
yten , einer der beredteren und witzig neu Männer feiner
Zeit , von dem wir , unter andern , eine Sammlung fehr
angenehmer franz . Gedichte haben . Opera ed. Andr,
du Chefne . Parif. 1617. 4. -— Franz Corbeuil,
genannt Vi Hon (f nach 1461) , der wegen feinst bittein
end beiffenden Satiren den Beynamen des franz Juvenals
erhielt . Schrieb auch Balladen und Rondeaux. Oeuvres
« Paris 1723. 8- 4 la Haye 1742. &.

"';'7/\'"'; ■:' , V...V . 1 '-AhIm
In Anfehung der Teutfchen find , aufler den er¬

wähnten Minnelingern , noch anzuführen : M elft er Fry-
gedank oder b i eydank (um 1280 ) , fchrieb ein lan¬
ges Lehrgedicht in Reimen über allerley Gegenflände , das
unter allen didaktifohen Verfuchen jener Zeit ■der merk-
würdigfte ift ; gedruckt im 2renB . der vorhin angeführten
Sammlung teuffcher Gedichte aus dem 12,13 und i4ten
Jahrh . ( von C. H. Müller ) . Seb . Brand und andere
haben es umgearbeitet , erwettert und erklärt ; und fo er¬
lebte es im löten jahrh . einige Aasgaben , z. B. Augsb.
1513. längl . 4. Vergl . Hummefs N. Bibl. v. feit . Büch.
B. 2. S. 195-^ 202 . E fc h e nbürg in Leffings Beytr, V.
225u . fr. Panzers Armal. der äk . teut . Litt. S. 357—
359. — Hugo von Trymberg oder Trienberg
(t nach ijeo ) , Sthulmeitter zu Tiuitadt ., einer ehemahli-
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gen Vorfhdt von Bamberg , fchrieb mehrere moralifchfati-
rifche Gedichte , worunter das berührotefte i(r • Der Ren¬
ner . Sittenfprüehe , Fabeln , GefchichtenundGleichmffe
wechfeln darinn ab , ohne Plan und Verbindung , aber mit
viel Gefchwätzigkeit . Sehr modernifirt gedruckt zu
Frankf . am M. 1549- fol. Vera !» S. \V. Oetteri Com-
ment . de poctis quibusdam medü aevi teutonicis , inprimis
de Hugone Trienberga -Franco , eiusque fatira , vülgu Ren*
ner dicta. Erlang . 1747 - 4- Flögel 's Gefch, der ko-
mifehen Litt . R. 3. S. II — 23. — Boner (wahrfcheinl,
um 1330) hinterlies eine merkwürdige Sammlung gereim¬
ter Fabeln > deren Stoff gröftentheils aus latein . Fabeidich*
tern entlehnt ift» Die äitefte , fehr feltene Ausgabe , einer
der erften Drucke , evfchien zu Bamberg 1461 , kl foL
und unter den oben (7) angeführten Fabeln aus den Zeiten
der Minnefinger . Vergl : Leffing 's Beytr . I . I—42 . V«
g u. ff. J. J , Oberlin Bonerii Gemnaa f. Boneis Edel-
Ite 'm , fabulas C ex Phonafcorum aevo complexa , ex incly«
ta bibl. ordinis f. Joh . Hierof . Argent . I7g2 . 4. — Ehehin
pflegte man einen Nürnberger j Hans von Ko f e n p 1u t
(Rofenblüthe ) der S chnepperer (Schwätzer ) genannt
({ nach 1460 ) , als den teutfehen Thefpis anzugeben : al*
lein , feine Faftnaehtsfpiele find aus lauter groben , belei*
fügenden Scherzen zufammengefetzt , und nähern liefe
dem Drama nicht einmahl der Form nach . Indeffen ver*
rathen fie doch einen nicht alltäglichen Kopf , find von den
Sitten ihrer Zeit treue Darftellungen , und wurden nach¬
her häufig nachgeahmt . Man hat außerdem viele kleinere
Gedichte von ihm. Vergl . Meifsner in dem teut . Mu-
feum 1782. Okr. S. 344—352 . Derfelbe in der Quar?
talfehr. für alt* Litt . u. neue Leet . ( 178?) St. I . S. 51 _ §7,
Jahrg . 3. Qu . 4. H. 7 . S. 27-- 57.
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Seitdem mit eitern Rittergeilt die Ri'tte 'rpoefie Verfchwun¬
den war (f. vorhin 6) , wurde die teu 'tfebe Sprache immer
matter , kälter und zur Otchtkunft lüigefchiekter . Schon
während der Blüte des teutfehen Ritrerg'efänges 'wareil vie¬
le Wörter aus dem Lateinischen , Pfoveiiza 'lifche'n und
^ra 'nzöfitchen aufgenommen worden : die Sprachrriifcherey
ward immer ärger , und am Ende des lyteri jahrh . finden
'{ich fchon halb latein. und teu'tfche Verfe . Ueberdfes ward
die Sprache nicht mehr für rohe Poetie allein gepflegt ; der
Phiiofoph modelte an ihr zürn Dienit für feine Speculatro-
rfen , der Rechtsgelehrte für Statuten "und rechtliche Er-
kenntniffe , der Myftifeer iurri Ausdruck fehrer innern Em¬
pfindungen . Ein fo Vietfeitiger Gehrauch der Sprache
kündigte ihr eine fchö'ne Zukunft an : aber in der Zwifchen-
'iceit müfste fie ein twgeniefsbares Kauderwälfch feyn , das
zu keirrem Zweck , weder für Pö'cfie noch Profe, feb b>-au-
chen war. Während delTeii gab der Adel das Reimen ĵar
auf. Alles Dichtet ) 'fiel daher dem Bürgerftandeheim , und
'die Dichtung , Vormabis%ine ritterlich * Hebung , "ward zu»
Handwerk , getriebeil von einer ehrfamen Meillerfänger-
zünft . Meilterfänger heifsen fi'ie, "weil fieSingfchulen,
Gefetze ( Tabülatür ) oder eigentlich 32 pedantifch 'e
Warnungen 'gegen profodtfehe Sünden und vieie Vorrecht*
hatten ; auch hielten he "bisweilen pöetifche Wettftreite.
Gpwöhnlich fangen fie Gelegrnheitsgedichte x)derbiblifch 'e
Gt 'Chicliten oder Chroniken . Ihr wahi'es Verdienft befiehl
in der durch fie befördei fen Publicität mit allen ihren

fegnet'en Folgen . Sie züchtigten öffentlich den Thoren
und brandmarkten den Läfterhaften ; fie erhöben die Tu¬
gend , rügten die Mängel der Verfaffungen und {teilten
die verdorbenen Sitten ihres Zeitalters in ihrer Schändlich¬
keit dar. Jedermann fang die Volkslieder , und durch fie
wurde verhältflifsmäkig mehr erreicht , als in Unfern Tagen
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Zeltungen und Journale bewirken können . Vergl . J . C.
Wagenfeil 's Buch von der Meifter -Singer holdfeligen
Kunft Anfang , Fortgang , Nutzbarkeiten und Lehrfätzen;
mit deffen Commentatione de civitate Noribergenfi
S- 433— 576 (Alf dorf 1697 . 4 ). J . H. Häfslein 's
Abb - von den Meißerfängern ; in Gräter 's Bragur B. 3.
S. 17— 103.

9-

Der jetzigen englifchen Sprache bediente fich zu
Gedichten befferer Art zuerft Gottfried Chaucer,
wahrfcheinl . aus London (geb . 132g . geft . 1405 ). Zu Ox¬
ford erwarb er lieh viel fcholaflifche Gelehrfamkeit : aber

die ungemeine Lebhaftigkeit feines Geiftes , die natürliche
Munterkeit feiner wahrhaftig poetifchen Laune verfchaffte
ihm bald die Gunft des prachtliebenden Königs Eduard des
3ten . Dies und häufige Reifen nach Frankreich und Italien
trugen zur Ausftattung feines Geiftes fehr viel bey . Schon
aus feinen Befchreibungen prächtiger Aufzüge und ritter¬
licher Uebungen läfst fich feine Bekanntfchaft mit den Sce-
nen der feinern Welt abnehmen ; und der ganze Ton fei¬
ner Gedichte verräth es , wie geläufig ihm die Sprache des
beffern Umgangs war . Hierzu kam noch eine , damahls
fehr feltene Bekanntfchaft mit den Werken ausländifcher

Dichter in ihrer Landesfpraebe , z. B. der Provenzaldichter,
Dante , Petrarca , Boccaccio , die er zum Theil perfönlich
kannte . Auch mit dem klaffifchen Altevthum war er nicht
unbekannt . Aus franz . ai>d italienifchen Dichtern entlehnte
er jedoch das Meifte . Aus ihnen fchöpfte er nicht mü¬
den Stoff , fondern die ganze Behandlungsart feiner beyden
und voinehmften Gedichte : The Knight ' s Tale und
The Romaunt of the Rofe . Das erfte ift im Grun¬
de eine freye Ueberfetzüng von Boccazens Thefeide , die

IL Fff
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aber unter Chaucer 's Hand neue Schönheiten erhalten hat.
Auch in Anfehüng des andern ift Ch. weit mehr , als blofser
Ueberfetzer des franzölifchen Roman de la Kofe . Am
berühmteften find feine Ca n t erbury ■Tai es : doch find
fie nicht alle von gleichem poetifchen Verdienft , und von
ihrer Erfindung ift ihm wohl nur wenig eigen . Chau¬
cer 's Works , with aGloflary , publifhed by Urry . Lond.
1721 . fol. The Canterbuiy Tales , ib . 1775 . 4 Voll . g.
— completed in a modern verfion (by Mr. Lipfcomb ).
ib. 1795. 3 Voll. g. Vergl . de Chaufepie ' , und
Eichen b ürg in den Nachtr . zu Sulzers Theorie B. 2.
St . I . S. 113— 139. — An dichterifchen Verdienften ift
Chaucer 'n der uäcbtte Joh . Gower , dem auch die engl.
Sprache nicht wenig Verf ineruhg verdankt ( f 1402 ).
Sein *vornehmftes Werk befteht aus jTheilen : Specu-
lum Meditantis ; Vox Clamantis ; Confeffio
Amantis . Hierher gehört nur der 3te Theil ; denn der
elfte , der wieder aus 10 Büchern befteht , und nie ge¬
druckt worden , ift in franz . Reimen gefchrieben , und der
2te , gleichfalls nie gedruckt , enthalt 7 Bücher elegifcher
Verfe in lat. Sprache : aber das Geftändnifs des Liebenden
ift ein engl . Gedicht in g Büchern ( Lond . 1554 . 4 ). G.
fcheint fich dabey den Roman de la Rofe zum Vorbilde ge¬
wählt zu haben : nur dafs er ihm an Stärke und Mannig¬
faltigkeit der Bilder undallegorifchem Gemähide weitnach-
fteht : defto reicher ift der engl . Dichter an Sktenfprüch 'en
und Maximen . Vergl . de Chaufepie.

10.

In diefem Zeiträume bediepten fich noch weit mehrere
Dichter der la teinifchen , als ihrer Mutterfprachen.
Nichts war allgemeiner , als lateinifche Versmacherey . Faft
alle Schriftfteller fachten dadurch berühmt zu werden
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Selbft das weibliche Gefchlecht lies fich von diefer Seuche
anflecken . Man fchrieb dieHiftorie , man lehrte die Phy-
fik und Arzneykunde in Verfen . Man ' brachte die Gram¬
matik und die Profodie inVerfe . Wenn man irgend eines
berühmten Mannes Abfcerben durch Rotulos oder
Trauerbriefe , die man umher fchiekte , mit dem Lobe
feiner Verdienfte bekannt machen , oder die Geburt eines
Kindes von Stand und Ratig feyern , oder jemand durch
eine Grabfchrift verewigen wollte ; fo frohlockte und
weinte man in Verfen . Obgleich die allermeiften jener
Gedichte jetzt wenig mehr gelefen werden ; fo verdient
doch ihr Andenken eine dankbare Erhaltung . Manche
find auch demGefchichtforfcherwerth . Italien erzeug¬
te , unter andern , folgende . latein . Dichter : Domnizo
(auch D o n i z o und D o n n i,zo) , Benediktiner zu Canof-
fa und Kaplan der Gräfin Mathilde , deren Leben er }in
Verfen , theils in hexametr 'fchen, theils leoninifchen , be-
fchrieb ( f nach n 15 ). Ein fpäterer Schrififteller löfste
diefe Biographie in Profe auf. Beyde gab viel verbeffer-
ter , als andere , heraus Muratori in Scriptt. rer . Ita!.
T - S- p. 335 Jqq . — Henricus Septimellenfis
von Settimello im Florentinifchen (| nach 1192) , ein
Landgeiftlicher , der viele Verfolgungen erdulden rnufste«
Dies vefanlafste ihn zur Verfertigung eines elegifchen Ge¬
dichts in 4 Büch ein de diver fi täte f o r t u n a e e t p h i-
lofophiae confolatione . Am bellen edirt von Do-
menico MariaMan n i, Florenz 1730 . 4. Es ift eine,
ungefähr 100 Jahre fpäter verfertigte ital . Ueberf . dabey,
die zu den fchätzbarften Schriften in,diefer Sprache gerech¬
net wird. — Albertinus Müffatus (f. oben VII . 5)
war der erfte , der das lateinifche ,Schaufpiel wieder her-
vorfuchte und felbft nach Art der Alten die dramatifche
Dichtkunft bearbeitete . Seine Trauerfpiele , E c c e r i n i 3

Fff 2
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und Achilleis , waren damahls feltene Erfcheinungea.,
Aufi'erdem hat man von ihm Elegien , Selbftgefpräche,
Eklogen u. f. w. Alle verrathen innige Vertraulichkeit
mit der römifcbenDichterfpracheund haben einen Anftrich
von Originalität. Sie flehen am heften in Graevii et
Burmanni Thef. T. 6. P.2. Befonders noch die Tragö¬
die Eccerinis in Müratorii Scriptt. rer . Ital. T . 10.
P' 785 fqq. — Petrarca ( f. vorhin 6 ). Boccaccio
(f. pbend.) » deflen 16 Schäfergedichte hierher gehören.
Sie flehen in : Carmina illuftrium po etarum I 'ta«
lorum (Florent. 1719. 8) T. 2. p. 257 fqq. — Fran¬
zofen : M arb 'o d u s (Marboeuf) von Angers, erft Lehrer
dal"ell>ft,,hernach Bifchoff zu Reimes,zuletzt Mönch in einem
Klofter zu Angers (geb. um 1035. t H23 ) , hinterlies ein
Lehrgedicht von den geheimen Kräften der
edlen Steine , das -zierliche Leichtigkeit im Versbau u.
eine erträgliche Sprache verräth, hauptfächlich aber Merk¬
würdigkeiten enthält , die dem hiftorifchen Forfcher der
Naturkenntniffe und dem Litterator in der Mineralogie
lehrreiche Nachrichten, Winke und Erläuterungen darbie¬
ten, wo aber freylich auch der Aberglaube jener Zeit über¬
all durchblickt. Das Meifte ift ans andern , und zwar fpä-
ten Schriftftellern, die fich des Plinius und SoÜnus bedient
hatten , entlehnt. Nach 13 Ausgaben erfchien : Marbo-
di liber lapidum f. de Gemmis, varietate lectionis et per«
petua annotatione illurtratus ajoh . Beckmano ; additis
obff. Pictorii, Alardi, Cornarii etc. Goett . 1799 ( ei»
gentl . 1798). g. (Vergl . A. L. Z. 1799. B 2. S. 545
—555). Außerdem fchrieb M. mehrerekleinere Gedichte,
die , nebft andern Marbodifchen Schriften, in den voa
Beaugendre edirten Werken Hi 1deber t's befindlich
find. — Erzbifchöff Hildebert (von dem oben IX. 5
und unten XV. 3) fchrieb Gedichte , die einiges Talent
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und ziemliche Bekanntfchaft mit den römifchen Klaflikern,

befonders mit Ovid , venathen . Sünden gegen das Metrum
und Reinheit des Ausdrucks mufs man wohl einem Schrift-

fteller des i2ten Jahrh . verzeihen .- Unter feinen 19 gfö-
fsern poetifchen Werken ift eine Art von Cent », wo fchöne
Difticha aus Klaflikern mit fchlechten abwechfeln ; am he¬

ften bearbeitet in Wernsdorf Poet. lat . min. T . 5. P. I.

p. 203 fqq. Aufferdem Grab - undSinnfchriften . .— Phi¬

lipp Walther , aus Biüffel gebürtig ( t nach 1201 ) ,

Propft an der Domkirche zu Dornik , fchrieb eine Ale¬
xaridreis oder Heldengedicht von Alexander dem Gro-
fsen in 10 Büchern , worinn er dem Curtius , oft mit Bey-

behakung der Worte deffelben , folget . Im I3ten und

I4ten Jahrh . wurde es fo bewundert , dafs man es in Schu¬
len ftatt der klafiifchen Dichter las. Ausgabe : opera

Athanafii Gugger . In monafterio St. Galli 1659 . IS«

— Wilhelm le Breton ( f nach 1223 ) , lebte am

Hofe des Königs Philipp Auguft und befchrieb deflen Ge-
fchichte in einem Gedichte in 12 Büchern , worinn ertheils

die Profe des Mönches Rigord in Gefta Philippi

Augufti in Poefie auflöfet , theils manches als Augenzeu¬

ge erzählt . Er hatte dabey , nach eigenem Geftändnifs,
W «Wiers Alexandreis vor Augen , aufferdem athmet er

Ovidifchen Geift . Ausgabe : Guilielmi Britonis Philippi-
dos 11. 12 ; Cafp . Barthius recenfuit et animadverfio-

num commentario illuftravit etc . Cygneae 1657 . 4.

Vergl . Memoire conGernant la vie et les ouvrages de Ri-

goid et de Guill. le Breton ; par M. de la Curne de
Ste . Palaye ; in Me' m. de l' Ac . des Infcr . T . g.

p, 528 —548 - Niceron T . 28- P- 97 fqq- und nach der
teut . Ueberf . Th . 22. S. 129— 139. Bibl. hift. Vol . 7 . B. 2.

p . 58 fq. — Nicolaus de Clamengis oder Cle-

tsiangis , aus Ciamenge (f nach 1434) 1 ftadfrte zu Paris,
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leinte dann auf dortigen- Uriiverfität , wurde wegen feiner
Beredsamkeit Sekretär bey Papft Benedikt dem ^ ten , und
ftarb nach mancberley Sebickfalen als Oberauffeher des Na-
vamfehen Collegiums zu Paris. N. gehört unter die auf-

-gekiärteften Franzofen und heften Schriftfteller des 15ten
Jahrb . Sein latein . Stil ift rein und elegant . Als Dichter
zeichnet er fich nicht nur durch klaffifchen Ausdruck und
glückliche Nachahmung der Alten , fondern auch durch
Gedankenfülle und Wahrheit der Empfindungen aus : als
Profaift , durch rtatürl. Beredfarakeit und Sachkenntnifs.
Uebeiall zeigt er eine ausgebreitete Gelehrfamkeit , einenedlen Charakter und einen faft fchwärmerifchen Eifer für
Tagend und Befreiung des Sittenverderbs feiner Zeitgenof-
fen. Von feinen vielen Schriften nenne ich nur : Deplo-
ratio calamitatis ecclefiafticae per febifma
nefandiffitnum , carmine epico ; Carmen de vi-
tae rufticae felicitate et de miferiis tyrarino - .
tum , latine et gallice, in Phil . Camerarii opp . fubeif,
Cent . 3, c.93 . 94 . Fragmentum d e fc rip tioni s vi-
tae tyrannicae , cum eins det eftatione , carmine
epico. Viele Briefe , welche herrliche Beyträge liefern.
Opp . omnia (minime ) , quae — coniecturis , notisqae
ornavitet primus edidit J . M. Lydius ; acc. eiusd . Glof-
farium latinobarbarum . Lugd . Bat. 1613 . 4. — Teut-
f c h e ; G ü n t h e r , ein Mönch , wahrfcheinlich in der
Gegend von Bafel (f nach 1208) , Verfaffer eines Gedichts,
Lig 'orinus , worinn er dieThaten des Kaifers Friedrich
des iften , vorzüglich deffen Unternehmungen in Italien,
befingt , ohne Augenzeuge gewefen zuieyn : er folget
vielmehr grofsentheils dem Bifchoff Otto von Freyfingen
und denen Fortfetzer Radewich. Unter vielen ;profaifchen
Stellen zeugen doch noch manche wirklich dicht 'erifche von
poetifchen Talenten . Ausgabt : cum fcholiis et annott«
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Jac . Spigelii , Gohr . R ittershufii et Cafp , Bar-

ihii ; in Reu beri vett . fcriptof . Germ , ex ed. G. C.

Joannis ( Francof. ad Moen . 1726. fol. ) p. 407 — 736.

Vergl . J . H. Withafii Specimen emendationum ad

GuntheriLigurinum etc. Duisb . 17^1. 4. H. C. S. (Sen¬

kenberg ) coniecturae de Gunthero , Ligurini fcriptore

fnppofititio ; in Parerg . Gotting . T . I . L. 3. p- 149 fqq. —
'Felix Hämmer lein oder Malleolus aus Zürich

(geb . 1389- geft . nach 1457) , lebte dort , nachdem er in

Erfurt ftudirt hatte und zu Bologna Doctor der Rechte ge¬

worden war , von den Einkünften einiger geiftlichen

Pfründen , fammlete nicht blos eine für jene Zeit anfehn-

liche Bibliothek , fondern benutzte fie auch thätigft . Recht-
fchaffenheit . Gelehrfamkeit und Scharffinn verfchaften ihm

allgemeine Hochachtung . Er war der hellfte Kopf feiner

Gegend und eine Geiffel der ausgearteten Geiftlichkeit , die

ihn daher auch unaufhörlich verfolgte,zuletzt feiner Freyheit
beraubte und im Kerker zuLuzernfterben lies. Schrif.

ten : Variae oblectationis opufcula. Bafil . 1497 . fol. (30

Traktate , von Seb . Brand herausgegeben ; e . B. con¬

tra validos mendicantes dialogus , den Goldaft.

teutfcb überfetzt hat im 191611T*h. feiner Reichshändel S

76g u.jff.) . De nobilitate et rufticitate dialogus . (Arge n t.)
f. a. fol. In diefen fatirifchen Schriften herrfchet ein feit-

fames Gemifch van gefundera Verftand und Aberglauben.

Vergl . Helvet . Bibl. St . I . S. I — 107. Meifter 's be¬

rühmte Züricher Th . I . S. 34 — 71 . — Engländer .:

Gualterus Mapes ( | nach 1197 ) » zuletzt Archidiaco-

nus zu Oxford , wurde während feines Aufenthaltes in Rom

mit den verdorbenen Sitten der Geiftlichen bekannt und

griff fie nachher in mehrern Gedichten mit beiffendem

Witz an. ir davon find gedruckt in : Varia doctorum de

corrupto eccleiiae ftatu pocmata , ed- Matt Ii. Flacio



8is Fünfter Zeitraum.
(Baf. 1556. 8) ; und 6 derfelben in J . Wolfii Lectt. me-
rrorab. S. I . P35 ?—361. fec. ed. fecundam -- Nigel-
lus ( woraus Vigelllus gemacht wurde ) Wireker
(um 1200) , Mönch und Vorfänger zu Canterbury , fchil-
dert in einem fatirifchen Gedicht, Brunellus f. fpecu-
lum ftultorum , unter dem Bild eines Efels , der ftatt
feines kurzen Schwanzes einen längern haben will, das
Beftreben eines mit feinem Stande unzufriedenen Mönches
nach einer Abbtey und thnt dabey bittere Ausfälle auf die
fittenlofeGeiftlichkeit. Ausgaben : Welferbyti 1662. 5$.
Ein vorher ungednicktes Stück diefes Gedichts fleht in P o-
lyc . Leyferi hift. poet. medii aevi p. 7$I fqq. Vergl.
Jac . Thomafii D. deNigello Wirekero . Lipf . 1679.4.
— Jofeph aus Devon (f nach 1216) , wurde zulfca er¬
zogen , und hinterlies ein Heldengedicht über den Troja-
nifchen Krieg in 6 Büchern nach dem Dares Phrygius, das
man im löten Jahrh. dem Nepos beylegte . Ausgaben;
Daretis Phrygii de bello Troiano libri 6 , a Cornelio
Nepote (Jofepho Ifcano f. Exonienfi ) latino car-
mine heroico donati , et Crifpo Salluftio dedicati , nunc
primum in lucem editi ; et librorum horum periocha per
Corri. Nepotem etc. Baf. 1541. %. — ex recenfione | J 0,
Mori . Lond. 1675. 8. .

B. Redekunft.
Auf die Kultur der Beredfamkeit wurde von den

M0r g e n 1ä n d e r n gar kein Fleifs mehr verwendet ; auch
die Abendländer leifteten nichts von Bedeutung. Un¬ter den Italienern verdient Boccaccio als der erfte
Profaift und gute Erzähler genannt zu werden . An latei-
nifchen rhetorifchen Uebungsftücken ift kein Mangel, und
unter Petrarch 's Schriften befinden {ich artige Dialogen,
Reden und Briefe. Ein vorzüglicher latein. Redner war
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